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Verſchiedene Antworten auf verſchiedene Anfragen. 
Von Prof. Dr. K. Birnbaum, Plagwitz⸗Leipzig. 
II. Zu „Land wirthſchaftliche Kalender⸗Studien“. 
Nr. 7 und Nr. 11. 
Herr Emanuel Mittelſtadt und Herr Bollmann. 
a. Zum Lupinenbau. 


Sie haben ſicher Recht, daß die Landwirthſchaft eine Erfahrungs⸗ 
wiſſenſchaft iſt und in der That wird Ihnen Niemand darin wider: 


ſprechen, weil das eine ſchon lange und von Jedermann als wahr 


erkannte Sache iſt. Auch die Naturwiſſenſchaften ſind Erfahrungs⸗ 
wiſſenſchaften und ſollten demnach genau fo, wie die Landwirthſchaft, 
oder fagen wir lieber, dieſe genau fo, wie die Naturwiſſenſchaften 
gepflegt werden. Bis jetzt iſt das vielfach nicht der Fall und manche 
Landwirthe, Sie meine Herren z. B., glauben, daß die wiſſenſchaft⸗ 
liche Methode zur Förderung einer Disciplin in der Landwirthſchaft 
verſchieden ſein müſſe von der, durch welche man in den Natur⸗ 
wiſſenſchaften ſo Großes geleiſtet hat; Sie glauben, daß, wenn die 
Wiſſenſchaft aus zahlloſen Forſchungen Vieler einen beſtimmten Lehr: 
ſatz ausgeſprochen hat und in der Praxis eine einzige Beobachtung 
dem (oberflächlichen) Beobachter im Widerſpruche damit zu ſtehen 
ſcheint, daß er dann berechtigt ſei, die logiſchſten Lehrſätze umzuſtoßen 
und daß damit ferner der Beweis geliefert wäre, daß die Wiſſen⸗ 
ſchaft, die Chemie z. B., keinen zuverläſſigen Führer für den Prac⸗ 
tiker abgeben könne. 

Sie werden mir widerſprechen, Sie werden glauben, Sie hätten 
das nicht geſagt, noch gethan. Ich werde das Geſagte beweiſen. 
Sie geben ſelbſt zu, daß meine Anſicht: die Lupine müſſe, auf 
die Länge gebaut, den Boden erſchöpfen und zuletzt un: 
fruchtbar machen (wenn man nämlich nicht Erſatz für das giebt, 
was man mit Hilfe der Lupine dem Boden entzogen hat, wie ich 
nicht zu vergeffen bitte) a priori ganz richtig ſei, jagen aber 
dann, daß man, der Erfahrung gegenüber, das nicht 
zugeben dürfe. Sie beobachteten nämlich, „daß, ſelbſt wenn man 
die Lupine abmäht und verkauft, noch ein Erſaßz auf den nachſol⸗ 
genden Roggen, und zwar nicht blos einmal, ſondern in einer gan⸗ 
zen Reihe von Jahren bei Wiederholung dieſer Manipulation ſicht⸗ 
bar ift« — und deshalb muß, nach Ihrer Anſicht, die Logik keine 
Logik fein, die Wiſſenſchaft Unrecht haben, „der Landwirth ſich nicht 
bange machen laſſen“, „die Natur den wiſſenſchaftlichen Anſichten 

nes ſo berühmten Mannes nicht folgen“ und was dergleichen Re⸗ 
densarten mehr ſind. Im letzten Punkt haben Sie entſchieden Recht, 
nur vergeſſen fie dabei, daß der berühmte Mann (v. Liebig iſt ge: 
meint) ſich in ſeinem ganzen Leben nicht bemüht hat, der Natur 
Geſetze vorzuſchreiben, ſondern die Geſetze der Natur zu beobachten, 
zu ergründen, hinter die Geheimniſſe der Natur zu kommen und 
daraus nützliche Winke für diejenigen zu gewinnen, welche ſich be⸗ 
mühen, der Natur ihre Producte abzugewinnen. Und wie verfährt 
dabei der Mann der Wſſſenſchaft gegenüber ſolchen, die aus einer 
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einzigen Beobachtung fertige Schlüſſe ziehen? 


In den Naturwiſſenſchaften hat man bis jetzt ſo Großes, wie 
Sie zugeben müſſen, geleiſtet, weil man die richtige Methode 
innegehalten hat, und zwar dadurch, daß man: 


1) weil man weiß, daß der Einzelne irren kann, auf jeden 
Autoritätsglauben verzichtetz ob Thaer oder v. Wulf⸗ 
fen, — v. Liebig oder Mulder, Stödhardt oder wer ſonſt 
irgend etwas gelehrt hat, darnach fragt man nicht, ſondern nur 
darnach, ob man ſelbſt die gleiche Ueberzeugung gewinnen kann, 
ob die Sache an ſich richtig iſt; 


2) dadurch, daß man, um ſich zu überzeugen, den gleichen Gang 
der Unterſuchung einhält und ſich nicht eher zufrieden giebt, als 
bis man bei genauer Einhaltung einer gleichen Methode der 
Unterſuchung auch genau die gleichen Reſultate bekommt und 
o lange die Schlußfolgerungen bezweifelt, als das noch nicht 
der Fall iſt, dann aber, wenn es der Fall iſt und vielfach und 
von Vielen wiederholt, immer das gleiche Reſultat ſich heraus⸗ 
ſtellt, ſich allerdings für berechtigt hält, anzunehmen, daß die 

Schlußfolgerungen richtige find, — fo lange, bis nicht eine 
neue Thatſache, eine neue Beobachtung dem widerſpricht; 


2 
n 4 


3) ſolche neuen, anſcheinend im Widerſpruch mit herrſchenden 
Anſichten ſtehenden Beobachtungen ſorgfaͤltig auf dieſelbe Weiſe 
prüft, um ſich zuerſt zu überzeugen, ob nicht fehlerhafte 
Beobachtung unterlaufen iſt; 

4) wenn die Beobachtung als richtig ſich erwieſen hat, den Grund 
der widerſprechenden Erſcheinung zu ergründen ſucht, und zwar 
wiederum dadurch, daß man auf dem Wege des Verſuchs die 
anſcheinend widerſprechende Erſcheinung auch anderwärts zu 
wiederholen ſucht; 

5) wenn das nicht gleich gelingt, noch nicht ſich für berechtigt hält, 
der beobachteten Erſcheinung zu widerſprechen, ſondern ſich erſt 
überzeugt, ob der Weg, ſie hervorzurufen, auch der richtige war, 
und endlich erſt, 

6) wenn es gelingt, ſich bemüht, die Urſache der widerſprechen⸗ 
den Erſcheinung zu ergründen u. ſ. w. u. ſ. w., 

Exempla docent. 

Unſere Vorfahren beobachteten, daß nach einer Kleeernte ein Feld 
den Eindruck größerer Fruchtbarkeit, wie vorher, machte; ſie hiel⸗ 
ten ſich aus dieſer Beobachtung für berechtigt, zu lehren, daß der 
Klee das Feld bereichere, und gründeten darauf zum Theil ihr 
ganzes Syſtem der fog. Statik, die Lehre vom Fruchtwechſel u. ſ. w. 
Die neueren Forſcher, vor Allem v. Liebig, haben durch Verſuch und 
aber Verſuch — was Sie ja ſelbſt nicht zu bezweifeln ſcheinen, — 
bewieſen, daß dieſe Anſicht eine irrige war, daß jede Pflanze, 
wenn ſie dem Felde entnommen wird, den Boden beraubt und daß 
eine Kleeernte ſogar mehr Nährſtoffe, wie eine Getreideernte, ent⸗ 
zieht. Sie hielten ſich für berechtigt, die Lehren der Statiker für 
irrige zu erklären und die Nothwendigkeit des vollen Erſatzes zu be 
tonen. Die — erlauben Sie den Nusdruck — oberflächlicher be: 
obachtenden Practiker widerſorachen, — es entſpann ſich ein langer 
Streit, der ſchließlich, — erlauben Sie mir, dieſe meine Ueberzeu⸗ 
gung auszusprechen, — dahin entſchieden wurde, daß allerdings jede 
Pflanze beraubt, daß aber der Klee und ähnliche Früchte den Boden 
phyſikaliſch verbeſſern, ſo daß nach ihm das Getreide in 
der That einen beſſeren Standort wie vorher findet, ferner, daß es 
allerdings Bodenarten genug giebt, für welche die Nothwendigkeit 
des vollen Erſatzes noch nicht erwieſen werden kann, ſowie ſolche, 
für welche ſie in der That als überflüffig erſcheint, daß aber da: 
mit das Gefeg: jedes Ernteproduet, dem Felde entzogen, iſt 
Beraubung, — nicht umgeſtoßen wird, ſondern nur, daß es viele 
Vorkommniſſe giebt, wo die Beraubung ungefährlich iſt, weil der 
Nährtofivorrath vor der Hand noch das bloße Nehmen geſtattet. 

Wir lernten ferner für Klee und ähnliche Pflanzen zwiſchen der 
Bereicherung der Krume durch Beraubung des Untergrunds unter⸗ 
ſcheiden, und endlich, daß ſolche Pflanzen während ihres Wachsthums 
der Luft viele nützliche Stoffe entziehen, die bei ihrer Unterackerung 
durch ihre langſame Verweſung den Boden phyſikaliſch verbeſſern 
und dadurch die folgende Pflanze befähigen, ſich mehr wie ohne die 
Hilfe jener von den Bodennährſtoffen zu aſſimiliren, woraus ſich die 
zunächſt reicheren Ernten erklären laſſen. Daraus glaubte ich 
mich für völlig berechtigt zu halten, zu warnen vor demjenigen 
Gebrauch der Lupine, wie er vielfach üblich iſt, und dagegen zu 
rationellerer Anwendung aufzufordern. Wenn die Lupine da noch 
wachſen kann, wo andere Pflanzen des Landwirths das nicht können, 
ſo beweiſt das, daß, wenn wir in folgender Roggenernte immer nur 
wegnehmen, was die Lupine geſammelt hatte, die allein zu ſammeln 
vermochte, daß dann ſchließlich einmal auch ſie nicht mehr zu ſam⸗ 
meln vermag. — 

Deshalb rathe ich, man ſoll nach der Roggenernte geben, was 
man mit dieſer genommen hatte, weil man dann bald dahin kom⸗ 
men wird, der Lupine nicht mehr zu bedürfen, um Ernten 
zu erzielen; nimmt man nur und giebt nichts, ſo muß endlich ein⸗ 
mal die landwirthſchaftliche Cultur aufhören. 

Die Richtigkeit dieſer Anſicht geben Sie ſelbſt zu, aber — Sie 
haben beobachtet, daß nach der Lupine das Feld den Eindruck grö⸗ 
ßerer Fruchtbarkeit wie vorher macht — und deshalb muß die richtige 
Logik — nach Ihrer Anſicht — doch keine Logik ſein! 

Gegen ſolche Anſichten läßt ſich nicht ſtreiten; — bauen Sie, 
wenn es Ihnen beſſer gefällt, Lupinen und Roggen, ohne zu geben, 
ſo lange Sie können. Der Mann der Wiſſenſchaft giebt nur nach 
beſtem Wiſſen den Rath, den er geben zu müſſen glaubt; das Be⸗ 
folgen der Rathſchläge iſt die Sache Anderer, die natürlich, wenn ſie 
die Sache beſſer zu wiſſen glauben, ihrer anſcheinend beſſeren Ein⸗ 
gebung folgen. Sie haben aber kein Recht, aus einer oberflächlichen 
Beobachtung, ohne dieſe ihrer Natur nach genau nachzuweiſen, der 
geſunden Vernunft zu widerſprechen; Sie ſehen gewiſſe Wir⸗ 
kungen der Lupine, die Sie ſelbſt noch nicht zu erklaren vermögen, 
Sie ſehen Sie jetzt noch, nachdem die Lupine wenige Jahre lang 
gebaut wird, und Sie wollen ſich und Anderen einreden, daß Sie 
dieſe Wirkungen immerfort ſehen werden, auch ohne zu geben. — 
Wiſſen Sie das ſo genau? 

Sie führen als „Beweis“ für Ihre Anſichten ein Gut in Thü⸗ 
ringen an, wo nach Klee der Weizen ohne Düngung vortrefflich 
wächſt. Wer bezweifelt, daß das moglich fein kann? Was ſoll da⸗ 
mit bewieſen ſein? 1 

Sie erlauben mir, auch ein Beiſpiel für meine Auseinanderfetzun⸗ 
gen anzuführen. N 


Hier in Plagwitz leben wir auf der Grauwacke, der Boden 
macht den Eindruck großer Kalkarmuth; — ich ließ ihn analoſiren 
und es fand ſich in der That weder im Geſtein, noch im Boden, 
welcher aus demſelben entſtanden iſt, die Spur von Kalk; die ſorg⸗ 
ſamſte Analyſe konnte keinen nachweiſen. 

Darauf hin hielt ich mich für berechtigt, gerade hier das Kalken 
zu empfehlen, zumal die phyſikaliſchen Bodenzuſtände ſolches unbe: 
dingt erheiſchen. 

Mir wurde eingewendet, — Widerſpruch findet man ja immer 
bei jedem vernünftigen Vorſchlag, — daß es hier Brunnen gebe, die 
fogar ſehr kalkreich ſeien; die Waſch- und Hausfrauen wüßten das 
genau und an Keſſelſtein leide jeder Dampfteſſel hier. Das Alles 
wurde beſtätigt, — ſogar chemiſch durch früher gemachte Analyſen 
der Brunnenwaſſer. 

Alſo, heißt es nun, muß doch auf die Cbemie kein Verlaß ſein, 
— alſo der Boden doch Kalk haben, wenn ihn auch die Chemiker 
nicht finden u. ſ. w. 0 

Möglich, mein Herr, moglich; wir wiſſen, daß unſere Hilfsmittel 
noch nicht ſo vollkommen ſind, wie wir wünſchen; möglich aber auch 
nicht. Zu den Grauwackegebilden gehören auch Kalke; — hier fin⸗ 
den ſich oberflächlich keine, ſie wären ſehr geſucht, da der Kalk Stun⸗ 
den weit hergeholt werden muß; in der Tiefe aber können ſich welche 
finden und das Waſſer Kalk aus Quellen entnehmen, die wir an 
der Oberfläche nicht vermuthen. Iſt das nicht auch moglich? Zu: 
gegeben wurde mir wenigſtens, daß nur einige Brunnen kalkreich ſind, 
und ſchließlich, daß dieſe alle in beſtimmter Richtung liegen, die an⸗ 
deren aber alle ſehr kalkarmes Waſſer führen. 

Die oberflächliche Beobachtung, geſtützt auf die Autorität der er⸗ 
fahrenen Waſchweiber und Keſſelheizer, glaubte den Rath der Wiſſen⸗ 
ſchaft mißachten zu dürfen; die nähere Unterſuchung führte zu ſehr 
beherzigenswerthen Ergebniſſen, aus denen moͤglicherweiſe für die 
hieſige Gegend großer Nutzen erwachſen kann, wenn man die Kalk⸗ 
quellen zu finden vermöchte. f 

Die oberflächliche Beobachtung hält ſich nur an die unmittelbare 
Erſcheinung und glaubt, wenn ſie dieſe nicht im Einklang mit den 
Lehren der Wiſſenſchaft findet, ſofort dieſe umſtürzen zu konnen und 
den Werth derſelben herunterſetzen zu dürfen. 

Der Mann der Wiſſenſchaft geht der anſcheinend widerſprechen⸗ 
den Erſcheinung näher auf den Grund, weil er weiß, daß allgemeine 
Geſetze nicht umgeſtoßen werden können, wenn auch einmal eine Be⸗ 
obachtung nicht damit zu ſtimmen ſcheint. Er wendet den Verſuch 
an und ſucht durch dieſen den Widerſpruch zu löſen. ; 

Bauen Sie doch einmal zwei Felder mit Lupinen und Roggen; 
düngen Sie auf dem einen in Mengen, die den Roggenernten ent⸗ 
ſprechen, und auf dem anderen düngen Sie nicht, ſondern nehmen 
Sie nur und dann berichten Sie nach einer Reihe von Jahren, wie 
die beiden Felder ausſehen und was ſie tragen. n 

Ich würde den Verſuch ſelber machen, wenn ich Lupinenboden 
hätte. ; 

b. Zur Bodenclajfification. 


Herrn M. erlaube ich mir in Bezug auf ſein Claſſificationsſyſtem 
nach der Gras wüchſig keit des Bodens zu bemerken, daß 
dieſer Gedanke nichts Anderes enthält, als was Schönleutner 
wollte, nur daß dieſer die Kleefähigkeit zu Grunde legte und 
zunächſt, was Sie nicht thaten, zwiſchen kleefähigen und nicht klee⸗ 
fähigen Grundſtücken unterſchied und dann jede Gruppe in Claſſen 
eintheilte. 

Auch die Claſſification: Weizen⸗, Roggen, Hafer⸗, Gerſte⸗Boden 
iſt ganz analog; alle dieſe legen die Crescenz zu Grunde, — alfo 
a priori ſchon das, was man eigentlich durch die Bonitirung fin⸗ 
den will. Damit kommt man nicht weiter, wie bisher auch, und 
ob der Gedanke, die Graswüchſigkeit zu Grunde zu legen, förderlicher 
wird, bleibe dahin geſtellt. 

Sie gehen dabei von einem einzigen in Hohenheim angeſtellten 
Verſuch aus und bauen darauf gleich ein ganzes Syſtem, nicht ohne 
Ausfälle gegen Andere. Wiſſen Sie denn, ob der Verſuch genau 
genug angeſtellt war, um zur Stütze ſo weitgehender Folgerungen 
dienen zu können; wiſſen Sie genau, daß die fragliche Wieſe nur 
durch den Stall miſt Nahrung bekommen hatte? ; 

Haben Sie den Verſuch wiederholt unter anderen Verhältniſſen 
und die gleichen Reſultate bekommen? 

Ich glaube ſagen zu dürfen, nein, und noch mehr; — Sie wer: 
den, wenn Sie ihn wiederholen, ſtets andere Ergebniſſe, andere Zah: 
len erhalten und damit fällt das ganze — Syſtem Ihrer Boni⸗ 
tirung. N 

Zum Schluſſe, meine Herren, noch Eins. 

Die Männer der Wiſſenſchaft wiſſen viel beſſer wie Sie, daß 
die Natur noch ſehr viele Geheimniſſe verbirgt und daß unſere heu⸗ 
tigen wiſſenſchaftllichen Apparate noch nicht ausreichen, dieſe alle zu 
ergründen, — ja, ſie ſind überzeugt, daß das überhaupt niemals 
vollſtändig gelingen werde. Kein Mann der Wiſſenſchaft hat Solches 
je behauptet und am allerwenigſten der, welchen Sie unabläſſig zu 
bekritteln ſuchen und den ich mit Freuden meinen Lehrer nenne, weil 
er mich gelehrt, wiſſenſchaftlich denken und prüfen und alle Ober⸗ 
flächlichkeit meiden. — g 
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Felddüngungsverſuche 


in Bezugnahme auf den dritten Bericht von Dr. Grouven in 
Salzmünde. 


Dr. Grouven iſt einer der wenigen Agricultur-Chemiker, die 
den Felddüngungsverſuch gegen die faſt allgemeine Anſicht der übri⸗ 
gen Verſuchsſtationsvorſtände, welche demſelben einen höheren Werth 
abſprechen, conſequent und in ausgedehnter Weiſe fortgeführt hat 
und noch fortführt. 

Fortwährend hat er die Mängel, die ſich erſt aus den Verſuchen 
klar zeigten, bei den nachfolgenden verbeſſert, ſo daß heute die von 
Grouven geſammelten Erfahrungen und Methoden der Verſuchs⸗ 
führung ein Muſter und eine Baſis für alle weiteren Feldverſuche 
abgeben können. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß in Kürze 
der Felddüngungsverſuch auf dieſer Baſis wieder eine hervorragende 
Stelle bei den Verſuchsſtationen einnehmen muß, da die Schwierig⸗ 
keiten der exacten Ausführung für den Privaten auf die Dauer zu 
große ſind. 

Es wäre dringend zu wünſchen, daß von nun an wieder die 
Verſuchsſtationen und vielleicht landwirthſchaftlichen Vereine, denen 
die materiellen wie geiſtigen Mittel zu Gebote ſtehen, ſich über be⸗ 
ſtimmte, auf gleiche Weiſe auszuführende Verſuche auf eine Reihe 
von Jahren einigen möchten. Jedem einzelnen Vereine oder Ver⸗ 
ſuchsſtationsvorſtand bliebe ja immer noch Raum, ſeine eigenen Pläne, 
die er für die ausſchließlichen localen Verhältniſſe beſonders wün⸗ 
ſchenswerth hielt, auszuführen. Ja es wäre ſogar erwünſcht, falls 
er glaubt, auf andere Weiſe nach ſeinen etwa bereits gewonnenen 
Erfahrungen dem erſtrebten Ziele näher zu kommen, wenn er Verſuche 
nach eigenem Ermeſſen, unbeſchadet der einmal gemeinſchaftlich feſtge⸗ 
ſtellten Verſuche daneben ausführte. 

Im nächſten Intereſſe der practiſchen Landwirthe hielt ich es von 
der größten Wichtigkeit, daß die Landwirthe, welche als Mitvorſtände 
der Verſuchsſtationen berufen ſind, das Intereſſe ihrer Collegen zu 
vertreten, den Agriculturchemikern, welche zur nächſten Verſammlung 
nach Hohenheim gehen, den beſtimmten Auftrag ertheilen, ſich 
über einheitliche Felddüngungsverſuche zu einigen. Die Landwirthe 
haben das Recht und die Pflicht, dies von ihren landw. Verſuchs⸗ 
ſtationen zu fordern. Dem indioiduellen Forſchertrieb ſoll damit 
keine Schranke gezogen werden, aber den allgemeinen Intereſſen muß 
ſich auch der Chemiker unterzuordnen willen. 

In Bezug auf die Wahl der Verſuchsfelder beweiſt auch der 
3. Bericht von Grouven, wie häufig hier noch ſtörende Mißgriffe 
gemacht werden, und daß man nicht ſorgfältig genug ſeine Felder 
und deſſen Vorgeſchichte prüfen kann. 

Ueber die Größe der Verſuchsfelder habe ich mich ſelbſt früher 
geäußert, daß viele, ja die meiſten Verſuchsparcellen, wo gleichzeitig 
auf den Reinertrag Rückſicht genommen werden ſoll, wegen der 
häufig vorkommenden Ungleichheit des Feldes zu klein gegriffen 
wurden. 

Nachdem ich die Gründe, die für und wider in Bezug auf die 
Größe der Verſuchsparcellen ſprechen, neuerdings in Erwägung ges 
zogen, glaube ich, daß dem Vorſchlage Grouven's, dieſelben auf 25 
bis 35 Ruthen preußiſch — 10 bis 15 Decimalen belgiſch zu neh⸗ 
men, ohne Weiteres beizutreten ſei, indem noch insbeſondere die 
Fehler, die auch hier noch aus der ungleichen Zuſammenſetzung der 
Felder reſultiren können, durch die empfohlene Anlage der Verſuchs⸗ 
parcellen in langen Streifen möglihft compenfirt werden. 

Eine, wie ich glaube, weſentliche Verbeſſerung, die ſchon bereits 
bei den von Grouven ausgeführten Verſuchen vorliegt, war die Ver⸗ 
theilung dreier ungedüngter Parcellen im Verſuchsplan. 

Ueber die Entnahme der Bodenprobe und die von Grouven 
geftellten Fragen über die allgemeine und beſondere Eigenthümlich⸗ 
keit des Bodens wird ſich wohl keine Streitfrage erheben, ebenſo 
wenig über die Modalitäten der Beſtellung und Ernte. 

Was die Bodenanalyſen der Düngungsparcellen für die in An: 
griff zu nehmenden Verſuche betrifft, ziehe ich die Grouven'ſchen zwei 
mit verdünnter kalter und kochender Salzſäure, eventuell die Verbin⸗ 
dung mit dem Waſſerextract, der alleinigen mit kalter concentrirter 
Salzſäure vereinbarten Bodenanalpſe, als bei Weitem conſtructiver, 
vor. Dies bleibt übrigens natürlich der weiteren Diseuſſion der 
betreffenden Verſuchsſtationschemiker überlaſſen. 

Waſſerhaltende Kraft, Verdunſtungsfähigkeit des Bodens, Prü⸗ 
fung auf Durchläſſigkeit des Bodens und deſſen Abſorptionsfähigkeit 
für Salze war ſchon bei Grouven berückſichtigt. 

Wenn wir in Betracht ziehen, daß die Höhe der Ernte das 
Product iſt aus den drei Factoren: Boden, Witterung und Düngung, 
ſo zeigen die Verſuche Grouven's auf's Schlagendſte, daß der Einfluß 
des Bodens und der Witterung weit den der Düngung überragt, 
und zwar ſo, daß die Witterung den Ertrag um's Sechsfache zu 
erhöhen und zu erniedrigen vermag. 

Bei jedem Verſuche muß der Einfluß dieſer drei Factoren ge⸗ 
trennt in Betracht gezogen werden. Sie ſind es, die den Chemiker 
zwingen, wenn er für die Praxis arbeiten will, auf das Feld, was 
der Landwirth bebaut, herauszutreten. 

Wer die Grouven'ſchen Verſuche in Rückſicht auf die Praxis vor⸗ 
urtheilsfrei ſtudirt, muß zugeſtehen, daß nach dem Vorliegenden ſich 
noch Vieles erreichen läßt. 

Was die landw. Verſuchsſtationen dauernd als eine ihrer Auf⸗ 
gaben betrachten müſſen, iſt, was Grouven ſehr bezeichnend Witte⸗ 
rungs⸗ und Bodengqualitätsverſuche nennt. 

Es waren mit zwei weſentliche Fragen, die zum Ausgangspunkt 

bei den Verſuchen von Grouven genommen wurden. Einfluß der 
verſchiedenen Dünger auf Quantität und Qualität der Rüben und 
der daraus reſultirende Reinertrag. 

Betrachten wir die Antworten, welche die Verſuche auf dieſe 
Fragen geben, ſo kommen wir zu dem unbeſtreitbaren Reſultat, daß 
beide Fragen zu gleicher Zeit in den wenigſten Fällen gelöſt werden 
und auch nicht leicht gelöft werden können. 

Erſt muß feſtgeſtellt werden, wo und auf welchem Boden über⸗ 
haupt die eine oder die andere Düngung und unter welchen Um⸗ 
ſtänden fie gewirkt haben. Erſt auf Grund dieſer Reſultate kann 
man mit Erfolg die Reinertragsfrage in Angriff nehmen. 

Vor der Hand würden wir eine ſolche Unmaſſe von modificirten 
Verſuchen machen müſſen, um beide Fragen gleichzeitig zum Aus⸗ 
trag zu bringen, daß an die Möglichkeit der Aufgabe kaum mit 
Sicherheit gerechnet werden kann. Auch dieſe Erkenntniß iſt die 
Frucht der Grouven'ſchen Düngungsverſuche. 

Bedenkt man, daß der Reinertrag immer um ſo hoher iſt, mit 
je weniger Aufwand von Capital er erzielt werden kann, und daß 
wir nur einen Factoren der Production völlig beherrſchen können, 
nämlich das Quantum des Düngers, ſo iſt es a priori auf's Be⸗ 
ſtimmteſte vorauszuſagen, daß unſere Bodengqualitätsverſuche, die je 
um einen Vergleich zu ermöglichen, die gleichen Dünger und Dünger: 
quantitäten erfordern, nur ausnahmsweiſe einen entſchiedenen Rein⸗ 


Hackfrüchte, die faſt alle 
umſchließen; die letzteren repräſentiren die ganze Familie der Gra⸗ 
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ertrag ergeben werden, weil wir bei jedem Verſuchsanſteller einen an⸗ 
deren Boden zur Unterlage haben, der denn auch einer beſonderen 
localen Düngung bedarf, um den höchſten Reinertrag zu erzielen. 
Erſt auf Grund mehrjähriger, gleichförmig von allen Verſuchsſtationen 
durchgeführter Verſuche iſt den beiden Verhältniſſen in Bezug auf 
Reinertrag Rechnung zu tragen. Von völlig gleichförmigen Ver⸗ 
ſuchen kann von da an auf den verſchiedenen Stationen keine Rede 
mehr ſein, der locale Charakter des Bodens tritt jetzt in ſeine Rechte 
ein und beſtimmt die Düngung und Verſuche. Das perfönliche Ver: 
ſtändniß des einzelnen Agriculturchemikers kommt dann allein zur 
Geltung, indem ſeinen individuellen Talenten kein Zwang durch die 
vereinbarte Regel mehr angethan iſt. 

Da die vereinbarten Aufgaben an und für ſich viele Arbeit er⸗ 
fordern, ſo iſt es dringend geboten, die Zahl der Verſuchsparcellen 
auf das Nothwendigſte zu beſchränken, ebenſo der Düngemittel. Von 
dieſe wirken am einfachſten | 

1) von Stallmift nur Rindviehdünger, 
2) von Guano aufgeſchloſſener Peru⸗Guano, 
3) Knochenmehl, 
4) Superphosphat mit 80, bereitet, 
5) ſchwefelſaures Kali, 
6) ſchwefelſaures Kali⸗Magneſia, 
7) Chlorkalium, N 
8) Aetzkalk, 
9) Rindviehdünger mit Knochenmehl, 
10) Rindviehdünger mit SO,KO (= Kaliſalz), 
11) ſchwefelſaures Ammoniak, 
12) ſchwefelſaures Ammoniak und Superphosphat, 
13) ſchwefelſaures Ammoniak und SO, Kali, 
14) Guano und Superphosphat, 
15) Guano und Chlorkalium, 
16) ſchwefelſaures Ammoniak — 805 KO und Superphospat. 


Von den Kaliſalzen wären die gewöhnlich fabrieirten Dünge⸗ 
falze zu verwenden, über deren Gehalt ſich erſt in dem Ausſchuß 


der Verſammlung zu einigen wäre. 


Da es in erſter Linie nicht ſowohl auf den hoͤchſten Ertrag der 


Früchte, als auf die Löſung der Bodenqualitätsfrage ankommt, ſo 


wäre ein vierjähriger Turnus, ſo daß Rübe, Sommerfrucht, Klee, 
Winterfrucht ſich folgten, wohl am zweckmäßigſten. 

Ob das Geſammtquantum der Düngemittel auf einmal oder auf 
zwei Jahre vertheilt werden ſoll, bleibt der Discuſſion überlaſſen; 
ich ziehe das Letztere für einzelne Fälle vor. 4 

Wir haben bier zu Anfang eine Kali, Phosphorſäure und Stid- 
ſtoff bedürftige, tief wurzelnde Pflanze, die Zucker⸗ oder Futterrübe. 


Darauf folgt eine mäßig Stickſtoff und Phosphorſäure bedürftige, 


flach wurzelnde Halmfrucht, Gerſte oder Hafer, je nach der Boden⸗ 
beſchaffenheit zu wählen. In dieſe käme der Klee, abermals eine 
Kali⸗, Phosphorſäure⸗ und Kalkpflanze mit ausgezeichnetem Wurzel⸗ 
ſoſtem in Bezug auf Tiefe und Verbreitung. Der wohlbeſtandene 


Klee hinterläßt der folgenden, vorzugsweiſe Stickſtoff und Phosphor: 
ſäure bedürftigen Winterftucht ein günſtiges Feld. 


Man muß bei dieſer Aufgabe mehr Gewicht auf die Rüben, die 
anſpruchsvollſte Pflanze legen, weil dieſelbe bei guter Düngung eine 
entſchieden ſicherere Pflanze iſt als Repräſentant der Kali⸗ und Phos⸗ 
phorſäure⸗Pflanzen, als der Klee, 
iſt, denen er leichter unterliegt und die keiner Correctur fähig ſind, 
was doch theilweiſe bei der Rübe möglich iſt. 


Wir haben in dieſem kurzen Turnus doch zwei Wiederholungen 


von tiefwurzelnden Kalipflanzen und flachgehenden Kieſelpflanzen. 
erſtere ein Urthcil auf das Gedeihen aller 


Wir gewinnen durch 
Handelsgewächſe und übrigen Futterpflanzen 


mineen. 

Schon die erſten zwei Jahre werden zur vergleichenden Zuſam⸗ 
menſtellung aller Verſuche von Intereſſe ſein. Mit Ablauf des 
vierten Jahres wäre der gemeinſchaftliche Verſuch beendigt. Von da 
an begönne nun für die Praxis erſt die ſpecielle Aufgabe für jede 
Localität, den höchſten Reinertrag auszumitteln, und wird ſich dann 
herausſtellen, daß auch viele Chemiker geeignet find, der Praxis direct 
zu nützen, und daß die Verſuchsſtationen ihrem landwirthſchaftlichen 
Beruf auch nach dieſer Seite nachkommen. I 

So lange neben den jetzigen Verſuchsſtationen nicht kleinere, 
wiſſenſchaftlich geleitete und controlirte Verſuchswirthſchaften beſtehen, 
deren hervorragende Nützlichkeit auch neben den Verſuchsſtationen ſich 
geltend machen würden und werden, ſo lange iſt es die Pflicht der 
ſachverſtändigen Landwirthe, die bei den Verſuchsſtationen die In: 
tereſſen ihrer Collegen zu vertreten berufen find, auf allgemein nütz⸗ 
liche Aufgaben der Verſuchsſtationen nicht allein aufmerkſam zu 
machen, ſondern auch darauf zu beſtehen. 
ihren Mitvorftänden der beſtimmte Auftrag ertheilt würde, über ge⸗ 
meinſchaftliche Felddüngungsverſuche ſich zu einigen. 


Wir treten hiermit keineswegs den Agriculturchemikern zu nahe 


und ich ſelbſt bin der Letzte, der einem wiſſenſchaftlichen Manne zu⸗ 


muthet, jeden empiriſch ausgeheckten Plan, den ſich ein beliebiger 
Mitvorſtand oder ein ſonſt angeſehener Landwirth in Vorſchlag zu 


bringen gedrungen ſieht, auszuführen. Was wir aber verlangen 
können und verlangen, iſt, daß ſich 


gemeinſchaftliche Verſuche nicht allein berathen, 


traglich zu thun und zu laſſen, was jedem beliebt, 
und der Andere glaubt, Beſſeres thun zu können. Es bleibt den 
Agriculturchemikern immer noch Zeit genug übrig, um daneben nach 
eigener Facon die Wiſſenſchaft und Praxis zu fördern. 

Selbſtverſtändlich nehmen wir einzelne Vorſtände aus, die große 
Arbeiten unternommen und die vorzugsweiſe thierphyſtologiſche Un⸗ 
terſuchungen zu machen gewohnt ſind und mit dem Reſpirations⸗ 
apparate arbeiten. Sie bilden eine Gruppe, die unter ſich von be⸗ 
ſonderen Geſichtspunkten auszugehen hat. 

Die weitaus überragende Anzahl der landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
ſuchsſtationen aber hat die Zeit und die Mittel, ſich an den gemein- 
ſchaftlich feſtgeſtellten Felddüngungsverſuchen zu betheiligen, und ſie 
werden es thun, ſobald die maßgebenden Landwirthe einmal be⸗ 
ſtimmte Aufgaben verlangen. So lange die Landwirthe nicht im 
Stande ſind, dies zu können, haben dieſelben, wie mir ſcheint, noch 
kein Recht, ſich über die einfeitige Thätigkeit der Verſuchsſtationen 
zu beklagen, was denn doch hie und da geſchieht. 

München, den 15. Mai 1868. Er 
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der gleiche Anſprüche an die Boden: 
kraft macht, dabei aber noch mehr nachtheiligen Einflüſſen ausgeſetzt 


Bei keiner Pflanze 
tritt der überwiegende Einfluß des Bodens ftärfer hervor, als hier 
beim Klee. 


Ich möchte daher hier 
nochmals daran mahnen, daß den Verſuchsſtations⸗Chemikern von 


die Chemiker unter einander über 
ſondern auch alle 
pflichtgetreu auszuführen entſchloſſen find und nicht wie feither nach⸗ 
weil der Eine 


Viehzucht. 


\ Berichtigung. 

In der „Schleſ. Landw. Zeitung“ Nr. 20 des laufenden Jahr⸗ 
ganges iſt in einem Artikel von mir, „Werth der Eintragung 
von Zuchtheerden in das Stammzuchtbuch edler Zucht⸗ 
heerden“, geſagt, daß in dem „Deutſchen Heerdbuch“ nur die 
engliſchen Shorthornrinder berückſichtigt ſeien. 

Darauf erhielt ich von der verehrlichen landwirthſchaftlichen Ver: 
lagsbuchhandlung Wiegandt u. Hempel in Berlin eine Zuſchrift, 
worin geſagt iſt, daß dieſe Aeußerung entweder auf Irrthum be⸗ 
ruhe oder in das „Deutſche Heerdbuch“ ſchädigender Abſicht gemacht 
worden ſei, weshalb von der genannten Verlagsbuchhandlung eine 
ſchleunige Remedur erwartet werde. 

Ohne Säumen erkläre ich hierauf offen und unumwunden, das 
„Deutſche Heerdbuch“ nach ſeinem Erſcheinen begierig geleſen zu 
haben, wovon mir der Eindruck blieb, daß es vorzugsweiſe die 


Shorthornrinder berückſichtigt habe. Beim Niederſchreiben des oben 


genannten Artikels ſah ich das „Deutſche Heerdbuch“ nicht friſch 
durch, wonach alſo der mir früher gewordene Eindruck zum Wort 
wurde. Der betreffende Satz hätte freilich beſſer heißen ſollen: „das 
aber vorzugsweiſe die Shorthornrinder berüͤckſichtigte“, da ja im 
„Deutſchen Heerdbuch“ auch andere Viehracen und verſchiedene Schaf- 
heerden vorgeführt ſind. 

Ich habe das „Deutſche Heerdbuch“ bei ſeinem Erſcheinen freudig 
begrüßt, achte in hohem Grade den mir perſönlich bekannten Mit⸗ 
verfaſſer deſſelben, Herrn Director Settegaft in Proskau, und ver: 
achte überhaupt kleinliche Nergeleien gegen anerkannt löͤbliches Stre⸗ 
ben, weshalb mich nun die bezeichnete verehrliche Verlagsbuchhand⸗ 
lung von dem Verdachte freiſprechen wird, daß ich das „Deutſche 
Heerdbuch“ irgendwie abſichtlich hätte ſchädigen wollen. 

Profeſſor Dr. May. 
Q ͤ—ͤn . — 


Nationalökonomie und Statiſtik. 


Die Realeredit⸗Frage vom Standpunkte des Ausſchuſſes 
im Congreß Norddeutſcher Landwirthe. 


Der Ausſchuß des Congreſſes Norddeutſcher Landwirthe theilt in 
allen politiſchen und landwirthſchaftlichen Blättern eine Interpreta⸗ 
tion der Verhandlungen des Congreſſes zur Realeredit-Frage mit, 
worin er drei Grundgedanken hervorhebt. Ganz abgeſehen davon, 
daß nicht Jeder aus den Reſolutionen und Verhandlungen des Con⸗ 
greſſes dieſe Grundgedanken herausfinden wird, iſt gegen dieſelben 
doch Mancherlei einzuwenden. Dieſes iſt um ſo mehr noͤthig, als 
die Realereditfrage nicht allein mit vollem Recht eine brennende ge⸗ 
nannt werden darf, ſondern auch von Seiten der Regierung bereits 
die Erledigung derſelben in die Hand genommen iſt. 

Die Reform unſerer Hypothekengeſetzgebung kann allerdings die 
jegige Verſchuldung des Grundbeſitzes nicht ungeſchehen machen, aber 
der jährliche Umſatz von Hypotheken beträgt im Norddeutſchen Bunde 
400—450 Millionen Thaler; ob dieſe Summe leicht und billig um⸗ 
geſetzt wird, oder ob bei dieſem Umſatz Schwierigkeiten, Damnum, 
hoher Zinsfuß dem Grundbeſitz auferlegt werden, iſt bei jedem Pro⸗ 
cent Erſchwerung eine Summe von 4 bis 5 Millionen Thaler. 
Wenn alſo der Ausſchuß ganz gelaſſen den Grundgedanken ausſpricht: 
„Die Reform unſerer Hypotheken ift ein Hilfsmittel von nur ſecundärem 
Werthe“, ſo bleibt uns noch ſtets der Schlußgedanke, daß dieſer 
ſecundäre Werth jährlich Verluſte von vielen Millionen Thalern in 
der Form von Damnum, hohen Hypothekenzinſen und anderen Schwie⸗ 
rigkeiten, die der betheiligte Grundbeſitz tragen muß, repräſentirt. 

Die Phraſe, daß eine Hypothekenreform zur Beſeitigung der be⸗ 
ſtehenden Creditnoth des Grundbeſitzes nicht ausreicht, iſt ſo häufig 
ausgeſprochen, daß man ſie meiſtens überall als Grundgedanken an⸗ 
bringen kann, es ſei denn, man prüft dieſen Ausſpruch näher, wo 
man allerdings finden wird, daß der Grundbeſitz durch jede Laſt, die 
ihm auferlegt wird, an Credit verliert, — daß aber ſchließlich die 
Form — in welcher derſelbe ſeine Verpflichtung anerkennt und in 
welcher dieſe Verpflichtung erfüllt werden muß, entſcheidend iſt. Der 
Wechſel, Schuldſchein oder auch ein mündliches, geſetzlich giltiges 
Zahlungsverſprechen eines reichen Mannes haben bei demſelben Werthe 
der Summe doch am Markte einen ſehr verſchiedenen Veräußerungs⸗ 
werth, obgleich die Baſis des Credites dabei ein und dieſelbe iſt. 
Wir thun deshalb wohl ſehr gut, eine Hypothekenreform nicht mit 
Nonchalance zu behandeln, ſondern werden fie allen anderen Ent⸗ 
laſtungen des Grundbeſitzes vorangehen laſſen müſſen. 

Mecklenburg, Bayern und andere Länder leiden zwar bei einer 
viel günſtigeren Hypothefen- Ordnung auch an Geldealamitäten des 
Grundbeſizes; aber dieſe haben ihre ſehr erſichtlichen Gründe in ans 
deren geſetzlichen Einſchränkungen des Grundbeſitzes, fo z. B. wird 
in Mecklenburg der Grundbeſitz durch den Mangel an Arbeitern, 
welchen dort die Geſetzgebung herbeigeführt hat, bedeutend entwerthet, 
in Bayern thut's der Beſtiftungszwang, die Behinderung des Beſttz⸗ 
wechſels und andere Mißſtände mehr. Andererſeits ſind die Klagen 
von Mecklenburg über Mangel an Realeredit unſerem Grundbeſitz 
gegenüber ziemlich unberechtigt. 

Grundgedanke 2, der eigentlich aus mehreren Schlußgedanken be⸗ 
ſteht, wird bei einer näheren Erwägung wahrſcheinlich nicht begrün⸗ 
det werden können. Die Vermiſchung des eigentlichen Real- mit 
dem Mobiliar- und mit dem reinen Perſonal⸗Credit ift allerdings 
ſehr oft in den vielen Verhandlungen der Landwirthe über Credit 
verwechſelt worden, aber der Capitaliſt hat ſich bei Beleihung 
des Grundbeſitzes nie dadurch beirren laſſen, er ſorgte in feinen Ope⸗ 
rationen gewöhnlich dafür, daß er Realitäten, Mobiliar und Perſon 
ſeines Schuldners zur Sicherheit ausnutzen durfte. 

Die Individual⸗Hypothek mit ihrer mehr oder weniger beliebigen 
Kündbarkeit wird ſich erſt nach einer gründlichen Reform des Hypo⸗ 
thekenweſens theilweiſe auf genoſſenſchaftlichem Wege umformen laſſen; 
aber den billigſten und den ausgedehnteſten Credit wird der einzelne 
Capitaliſt ſtets dem Grundbeſitz geben müſſen. Die Umformung zur 
Beleihung des Grundbeſitzes durch Staatsinftitute iſt eine ſehr be⸗ 
ſchränkte und wird nie, wenn nicht dieſen Inſtituten unzeitgemäße 
Privilegien zur Seite geſtellt werden, mit dem viel billigeren und 
ſchnelleren Operiren des Privatcapitals concurriren können. Dieſe 
Inſtitute werden ſtets nur die ſicherſten Stellen beleihen koͤnnen und 
dadurch dem Capitaliſten Concurrenz machen, der es vorzieht, ſein 
Capital ſicher — wenn auch zu geringen Zinſen — zu verleihen. 
Wer den Rechnenſtift zur Hand nimmt und berechnet, welche Sum: 
men unſere Landſchaftsinſtitute und Grundereditbanken mit einer 
Reihe von geſetzlichen Prärogativen — ebenſo auch der franzöſiſche 
Crédit foncier — dem Grundbeſitz auf feine allerſicherſten Stellen 
mit einer furchtbaren Langſamkeit und Umſtändlichkeit begeben, und 
damit vergleicht, was dem gegenüber das Capital des Privatmannes 
beleiht, der wird der chimäriſchen Hoffnung auf Credit⸗Inſtitute — 
namentlich auf die ſtaatlichen — gerne zu Gunſten einiger Reformen 
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entfagen, die den Verkehr zwiſchen Capitaliſten und Grundbeſtzer er⸗ 5 


leichtern, vereinfachen und zeitgemäß entfeſſeln. 

Die „Herabwürdigung des Grundbeſizes zu einem bloßen Object 
der Spetulation“ hat die gegenwärtige Noth weder erzeugt, noch 
läßt fi) dieſelbe erweiſen. Die meiſten Verkäufe gehen aus der 
Erkenntniß des Beſitzers hervor, daß ſich das Capital in feinem Be⸗ 
figthum nicht genügend rentirt. Häufig aber ſind es auch Nothver⸗ 
käufe, um drohenden Capitalsaufkündigungen und anderen Geld⸗ 
calamitäten zu entgehen. Herabwürdigend iſt es alſo weder, ſeinen 
Grundbeſitz zu verkaufen, noch gar für den Käufer, Grundbeſitz zu 
erwerben; daß aber ein Werthobject dadurch, daß es als Gegenſtand 
der Speculation dient, herabgewürdigt wird, das iſt eine Novität in 
der Volkswirthſchaft, die ſich ſchwerlich Eingang verſchaffen dürfte, 
da die Volkswirthe bis jetzt noch ſtets annahmen, daß durch die 
Speculation ein Werthobfect in die Höhe getrieben — nicht aber 
in ſeinem Werthe geſchmälert wird. Wir können deshalb auch wohl 
nur ſagen: 
Calamität des Grundbeſitzes zur alleinigen Urſache“. Daß ſich noch 
immer Käufer finden, iſt gewiß ein Glück für manche Familienexiſtenz 
und läßt ſich eben einfach aus dem Streben des Menſchen erklären, 


eine eigene Scholle zu beſitzen und darauf ſeine Capitalien anzulegen. fl 


Der Realwerth oder vielmehr der Werth der Immobilien eines 
Grundbeſitzes wird nicht dadurch bedingt, ob es von dem DBefiper 
ſelbſt oder von einem Pächter bewirthſchaftet wird; derſelbe hängt 
viel mehr von Boden, Klima, Abſatzverhältniſſen, Steuerlaſten und 
den Landesgeſetzen ab. Nur der Perſonaleredit des landwirthſchaft⸗ 
lichen Geſchäftsunternehmers gewann dadurch, daß derſelbe nicht 
bloßer Pächter, ſondern gleichzeitig Eigenthümer des Grund und 
Bodens iſt. 

Der engliſche Pächter produeirt eine Conſumtionswaare, deren 
Bedarf er nicht zu decken im Stande ift, ſondern es muß noch im: 
mer ein bedeutender Import derſelben ſtattfinden. Außerdem werden 
die engliſchen Geſetze ſeit Jahrhunderten von den Grundbeſitzern ge: 
geben, die ſich wohl gehütet haben, ihre Pächter mit Steuerlaſten zu 
belegen, die ihre Pacht geſchmälert hätten. Die Kornbill, die Staats⸗ 
zuſchüſſe zur Drainage haben zur Genüge gezeigt, welche Macht der 
engliſche Grundbeſitz der Legislative gegenüber hat, während bei uns 
der Grundbefig bis jetzt ſich den geſetzgebenden Factoren gegenüber 
noch gar nicht zur Geltung zu bringen gewußt hat. Aus all dem 
geht hervor, daß die Citate aus England für hieſige Verhältniſſe mit 
Vorſicht herangezogen werden müſſen. Biber. 
(Schluß folgt.) 


5 Allgemeines. Br 
Ueber die zweck ien Art und Weiſe, Kartoffeln und 
üben aufzubewahren. 


Nachdem ich auf die verſchiedenſte Art und Weiſe Kartoffeln und 
Rüben in Haufen aufbewahrt, als z. B. mit Luftzügen von Thon: 
röhren, Holz⸗ und Strohdüten, von Horden unten wie auch oben 
im Haufen, bei jeder dieſer Methoden jedoch bedeutende Mängel ge: 
funden habe, die hauptſächlich ihren Grund in dem Temperaturwechſel 
in den Haufen hatten, wagte ich es, dieſelben ganz und gar über 


ohne jeglichen Zutritt der Luft aufzubewahren. Entſchieden verdiente 
dieſe Aufbewahrungsart den Vorzug vor jeder anderen; als am 
zweckmäßigſten jedoch hat ſich die Methode bewährt, den Boden auf 
den Haufen vor ſeinem Bedecken mit Streu oder Dünger durch 
und durch gefrieren zu laſſen. 

Unter dieſem ehernen Panzer liegen Kartoffeln und Rüben ganz 
friſch, Luft und Wärme treten nicht an ſie heran, ſie keimen daher 
auch nicht; Kälte und Wärme kommen innerhalb des Haufens nicht 
zuſammen, es kann daher auch kein feuchter Niederſchlag ſtattfinden, 
welcher gewöhnlich ein Faulen zur Folge hat. 

Welche großen Vortheile das Nichtkeimen der aufbewahrten Kar⸗ 
toffeln hat, darf ich nicht erſt auseinanderſetzen, dies wiſſen ohnedies 
alle Spiritus: und Stärkefabrikbeſitzer, wie auch alle Diejenigen, 
welche gern eine mehlige Kartoffel eſſen. 

Aus Erfahrung und daher mit gutem Gewiſſen, kann ich nur 
ſagen, daß die unter gefrorenem Boden aufbewahrten Kartoffeln und 
Rüben im ſpäten Frühfahre dieſes Jahres ſich noch in demſelben 
Zuſtande als zur Zeit ihrer Ernte befanden. 

Nächſtes Jahr beabſſchtige ich einige kleine Haufen Kartoffeln, 
in der beſchriebenen Weiſe aufbewahrt, bis in den Sommer hinein 
liegen und davon nur immer den Bedarf einräumen zu laſſen. 

Nicht unerwähnt will ich laſſen, daß der gefrorene Boden ſelbſt⸗ 
verſtändlich unter der Streu nicht ſo raſch aufthaut als unbedeckt, 
da ja durch ſie die Sonnenſtrahlen verhindert ſind, in ihrer ganzen 
Kraft erwärmend zu wirken. Kommt, wie es voriges Jahr der Fall 
war, auf die Haufen vor ihrer Bedeckung mit Streu Schnee, ſo 
findet um fo ſpäter ein Aufthauen des Bodens ſtatt, weil derſelbe 
ſich aus dem eben angeführten Grunde unter der Streu bedeutend 
länger als im Freien hält. 

Was das Aufgehen der auf die mitgetheilte Art aufbewahrten 
Kartoffeln im Acker anlangt, ſo kann ſich Jedermann bei mir über⸗ 
auch Und aß daſſelbe ein ſehr gutes geweſen iſt. Ich erwartete dies 
auch um ſo mehr, als ſich die Kartoffeln nicht durch vorzeitiges 
Keimen abgeſchwächt hatten. f 

Außer den angeführten guten Wirkungen hat oben erwähnter 
eherner Panzer noch einen großen Vortheil, er ſchützt durch feine faſt 
undurchdringliche Härte Kartoffeln und Rüben bedeutend vor Die⸗ 
ben, da er ohne erhebliches Geräuſch nicht zu durchbrechen iſt. 
a deſſen ſehe ich mich auch nicht mehr in dem Maße wie frü- 

er genöthigt, ſämmtliche Kartoffeln⸗ und Rübenhaufen in einem 
umfriedeten Raume aufzubewahren, was namentlich meinem Garten 
ſehr willkommen ift, weil in ihm ihre Lagerplätze das ganze Jahr 
hindurch eine unfreundliche Miene zu machen pflegten, 


ſtark mit Stroh und 6 Zoll mit Boden, die Rüben jedo igli 
nur mit Boden 6 bis Sa hoch bedecke. oe 
Hiermit ſchlicße ich meinen kleinen Auffag und drücke nur noch 
den aufrichtigen Wunſch aus, daß ich mich durch das ungeſchminkte 
Vortragen meiner hoͤchſt einfachen Erfahrung meinen werthen Be: 
rufsgenoſſen nützlich gemacht haben möge. 
Groß⸗Logiſch, Kreis Glogau. 5 
Alwin Woitſchach, Gutäbefiger. 


—— 
f Provinzial-Berichte. 


Neumarkt, 3. Juni i 
, 3. Juni. [Thierſchaufeſt.] Das geſtern auf der der 
cage gehörigen Viehweide ge vom biengen hdi 
5 1 Ta ve arrangirte Thierſchau⸗ und Verlooſungsfeſt war das 
fte. 105 vorher hatte ein kräftiger und langandauernder Gewitter⸗ 
regen die echzenden Fluren erfriſcht und hoffte man deshalb allgemein 
2 günſtiges Wetter am Feſttage. Dies traf auch zu großer Freude Aller 
ein, wenn auch einige Regenſchauer die heiße Luft abkühlten. Nach been⸗ 
deter Feier erſt trat wiederum ein bedeutendes Gewitter ein. — Die Be⸗ 


„Die vielen Verkäufe der Grundbeſitzer haben häufig die h 


und über mit Boden zu bedecken, das heißt, Kartoffeln und Rüben 


ſer auch nicht Alles ansgleichen 


Endlich ſei noch erwähnt, daß ich die Kartoffeln 2 bis 3 Zoll 9 
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nicht fort will und letztere die Schafe ſchon darben laſſen. Derſelbe Uebel⸗ 
ſtand ſtellt ſich bei den Wieſen heraus. Zudem tritt für eine gute Schaf⸗ 
wäſche der läſtige Staub ſehr hindernd entgegen, und wo nicht Wieſen 
zum Abtrocknen der Schafe zu Gebote ftehen, da ſieht es mit einer reinen 
Wäſche ſehr ſchlimm aus. 8 
Von Wolleabſchlüſſen hört man hier wenig, weil die Käufer wahr⸗ 
ſcheinlich den Markt ſelbſt abwarten wollen. Einſender hatte Gelegenheit, 
bei einer Wäſche die Wirkung der Quillaga⸗Rinde zu beobachten und kann 
conſtatiren, daß die Wolle davon einen ſehr milden Charakter annahm, 
da die vorherige Anwendung von ſchwarzer Seife derſelben eine gewiſſe 
Härte mittheilte, die durch jene Rinde nur allein beſeitigt werden konnte. 
Ob Käufer ſolch reingewaſchener Wollen die nicht unerheblichen Koſten, 
die bei dieſem Verfahren entſtanden, wohl bezahlen werden? und ob durch 
das dadurch hervorgebrachte geringere Schurgewicht nicht gar zu große 
Verluſte für den Producenten entſtehen? Dies Alles muß der Preis dann 
entſcheiden! — Daß durch die jetzige Züchtung: — nämlich die Erlangung 
eines großen Schurgewichts, — dieſes Plus theilweiſe in dem auf ge⸗ 
wöhnlichem Wege einer kalten Waſſerwäſche nicht zu entfernenden Schmutze 
und Fettſchweiße beruht, unterliegt wohl keinem Zweifel und die oft un⸗ 
laublichen Angaben von Wollmengen verſchwinden bei einer fabrifartigen 
äjche zum größeren Theile und das Reſultat bleibt dann eine ganz ger 
wöhnliche Mittelwolle, die uns das Ausland ebenſo gut zu Ile im 
Stande ift, und zwar um Preiſe, bei denen wir gar nicht mehr beſtehen 
können. — Ob nun eine ſachgemäße Rückkehr zu den früheren Electorals 
ewinnbringend ſein dürfte, kann nur die Localität entſcheiden. Milch⸗ und 
taftwiehhaltung werden jedenfalls bei der immer dichter werdenden Be⸗ 
völkerung an die Stelle der Wollzucht treten müſſen, da die überſeeiſchen 
Länder in naher Zukunft dazu berufen ſcheinen, den gewöhnlichen Wolle⸗ 
bedarf zu decken, ob nun aber ein Begehr — vielleicht in Folge des ſteigen⸗ 
den Luxus — für Electoralwollen ſich herausſtellen wird, muß die Zeit 
lehren, das aber iſt unſeren Wollezüchtern wohl in's Gedächtniß zurück⸗ 
zurufen, daß bei fernerer Vergröberung ihrer Wollproducte kein Vortheil 
mehr zu hoffen iſt. — Noch muß ich des Hopfenbaues gedenken, der 
in hieſiger Provinz großartige Dimenſionen angenommen hat und be⸗ 
reits für den Markt in Betreff ſeines Mißrathens oder Gedeihens von 
roßer Einwirkung iſt. Die Pflanze hat gegen voriges Jahr einen Vor⸗ 
ran um mindestens 14 Tage. Daraus iſt indeſſen auf ihr ferneres 
Gedeihen noch gar kein Schluß zu ziehen, weil ihre Feinde und Krank⸗ 
heiten in der Regel kurz vor oder während der Blütheentwickelung er⸗ 
ſcheinen, bis zu welcher Zeit wohl noch 6 bis 8 Wochen vergehen können: 
übrigens iſt die Bearbeitung der Hopfengärten viel angemeſſener und ſo 
u ſagen ſauberer vor ſich gegangen, als dies im vorigen Jahre bei der 
ſteten Näſſe der Fall war. 

Gegen die Verbreitung der ſogenannten Wanderblume — Senecio 
vernalis W. el K. — iſt ſogar von einigen Regierungen ein Preis aus⸗ 
füge worden, dieſem Uebel durch geeignete Mittel zu begegnen. Dieſes 
läſtige Unkraut hat ſich von Oſten und Südoſten her immer mehr ver⸗ 
breitet und ſcheint die Grenzen Schleſiens noch nicht überſchritten zu 
haben, da man nur ausnahmsweije einige vereinzelte Exemplare daſelbſt 
vorfindet, wogegen ſeit 4 bis 6 Jahren die hieſige Provinz ſo damit heim⸗ 
geſucht worden iſt, wie kaum von einem anderen Unkraut, etwa den 
Hedrich ausgenommen; das Beſte noch iſt es, daß dieſelbe nur auf unbe⸗ 
bautem Lande oder auf ſchlecht beſtandenen Getreidefeldern zum Vorſchein 
kommt, wogegen der Hedrich — beide Arten, Raphanus und S;napis — 
dem Sommergetreide ſtets großen Schaden zufügen, ſelbſt der Weizen 
wird von dem leidigen Sinapis überwuchert. — Ein Mittel gegen die Ver⸗ 
breitung der ſogenannten Wanderblume wird es wohl kaum geben, da 
der Same mit einer Federkrone verſehen iſt und bei dem leiſeſten Winde 
meilenweit fortgeführt wird. Die höhere Agricultur Schleſiens iſt jeden⸗ 
falls eine der Urſachen, welche dieſe Pflanze dort zu keiner größeren Ver⸗ 
breitung kommen läßt, denn, wie geſagt, nur 5 unbebauken, ſandigen 
und lehmigſandigen Brachfeldern erſcheint ſie häufig und verdrängt durch 
ihren dichten Stand jede andere ode Vom Vieh wird ſie nicht 
berührt und ein Abmähen in und vor der Blüthe ſtört wohl viele Pflan⸗ 
zen, aber nach kurzer Zeit zeigen ſich neue Blüthen und Samen 5 fer⸗ 
Ma: nerer Verbreitung. Ein Umpflügen wäre noch das einzige Mittel, doch 
dazu giebt es gewöhnlich während der Frühjahrszeit keine Zeit, und dann 
kann auch die wenige Weide nicht füglich entbehrt werden. Dieſe Pflanze 
iſt zweiſaͤhrig, d. h. fie vegetirt im erſten Jahre oder Herbſte ganz un⸗ 
Wah. und klein und tritt nach Mitte Mai des folgenden A in 
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größere een von Ausſtellern zur Geltung gebracht worden fein. Die 
Schwarzvie 


breite ſeidene Bänder in verſchiedenen Farben, dee a Ss 
en, die den Thieren a 


Bromberg, im Mai. (Landwiriſch at lach e ee dern 
Am 19. Mai wurde hierſelbſt die große landwirthſchaftliche und gewerb⸗ 
liche Ausstellung, deren Protectorat bekanntl ch Se. Königliche Hoheit der 
Kronprinz übernommen hatte, durch den Vorfigenden des landw. Central⸗ 
Vereins für den Netzdiſtrict, Herrn v. Sänger von Grabowo, eröffnet. 
Als Ausſtellungslocal dienten die Localitäten des neuen ſtädtiſchen Schieß⸗ 
hauſes, welche jedoch durch einige anſtoßende Privatgrundſtücke noch hatten 
erweitert werden müſſen, da fie für die Fülle der angemeldeten und zur 
Schau gebrachten Gegenſtände ſich zu klein erwieſen. Die Säle des 
Schützenhauſes beherbergten die gewerbliche Abtheilung mit Ausſchluß der 
größeren landw. Maſchinen und Geräthe, welche im Freien aufgeſtellt 
waren. Ein beſonderes Gebäude war der Ausſtellung gärtneriſcher Pro⸗ 
ducte gewidmet, welche durch das geſchmackvolle Arrangement und durch 
den reichen Schmuck der Kinder Floras einen entzückenden Anblick gewährte. 
Wir haben ſelten eine reizendere Blumen⸗A Sſtellung geſehen. Hinter dem 
Schützengarten erhebt fi) die Hornshoͤhe, beiläufig geſagt der hoͤchſte Punkt 
in der Umgegend Brombergs; auf dem Plateau der Höhe war in ſehr 
weckmäßig eingerichteten, geräumigen, bedeckten Bretterzellen die Aus⸗ 
ſtellung der Thiere arrangirk. Das mit größter Umſicht getroffene Arran⸗ 
ement der Schauſtellung, welches allerdings Kopfzerbrechen genug gekoſtet 
Er hat ſich in jeder Weiſe bewährt und allgemeine Anerkennung gefun⸗ 
den. Die Beſchickung der Ausſtellung war eine ziemlich zablreiche; ein⸗ 
zelne Branchen waren ſogar für eine Provinzial⸗Ausſtellung ſehr gut 
vertreten; indeſſen iſt nicht zu verſchweigen, daß manche Ausſteller außer⸗ 
halb unſerer Provinz ihren Wohnſitz haben: ſelbſt aus dem Auslande 
waren Obſecte zur Schau gebracht. Die Zahl der ausgeſtellten Thiere 
betrug 130 Pferde, 226 Stück Rindvieh, 260 Schafe, 70 Schweine und 
einige andere Thiere, unter dieſen ein von den Beſitzern aus einer Mena⸗ 
erie angekaufter „Biſambulle“. Wahrſcheinlich wollten die Ausſteller des 
hieres die Wan h Kenntniſſe der Herren Landwirthe auf die 7750 
ſtellen, denn das n Thier, 


* 


Von Stober und Weide. Nicht fo gunstig, als die Maiſonne 
auf das in der That recht Erfreuliches bietende Thierſchaufeſt zu Nams⸗ 
lau herniederſtrahlte, war ſie den ganzen Wonnemonat den Fluren, viel⸗ 
mehr drohte die Trockenheit dieſen 1 1 noch verderblicher zu werden, 
als es 1 0 den tieferen und kälteren Gründen im April die Näſſe 
und Kälte geweſen, doch der ſprichwörtliche 


e „Pfingſtregen“ brachte, wenn 
konnte, reichen Segen. Am erſten Feier⸗ 
tage, desgleichen am zweiten und auch noch an dem in der Volksſprache 
und Volksgewohnheiten mehr oder weniger in Recht und Giltigkeit ver⸗ 
bliebenen dritten kamen theils ſtrichweiſe, theils allgemeine Gewitterregen, 
welche die ſchon ſehr bedrohten Sommerſaaten wieder nach Möglichkeit 
beſſerten, die beſſeren wie die ſchlecht beſtandenen Winterfrüchte erquickten, 
ſowie den Klee und insbeſondere die beiten Ausfichten für die Kartoffel⸗ 
ernte eröffneten, die Heuernte mindeſtens um 20 pCt. höher ſtellten und das 
Pflanzen des Grünzeugs nun in Maſſe zur Ausführun 9 er 
ſogar auch noch über die gewöhnliche Zeit hinaus noch manche ver ho: 
bene Seinjaat. Freilich litten dieſes Jahr die erſten und zweiten Lein⸗ 
faaten, erſtere von der Kälte und Näſſe, etztere von der Dürre reſp. vom 
Erdfloh bedeutend, und wenn die ſpäten als ſtets im Nachtheil ſtehend ange⸗ 
er werben, jo läßt ſich im Ganzen auf keine ſonderliche Flachsernte rechnen. 

eberhaupt wird im Allgemeinen eine gute Ernte beſtimmt nicht vor⸗ 
kommen, denn dazu fehlt das ausgewinterte Korn und das zu dünn und 
im Stroh zu kurz gebliebene unter allen Umſtänden zu ſehr. — Oberhalb 
des Stoberfluſſes, im Kreiſe Roſenderg und noch theilweiſe im Kreiſe 
Creußburg, hat der bei uns fo ſegensreiche Pſingſtregen leider die gräß⸗ 
lichſte Geſtalt eines Wolkenbruches und Hagelwetters angenommen, jo daß 
der beſcheldene Nebenfluß die Dimenſionen eines wüthenden Stromes er: 
reichte. Da der enormen Waſſermenge bei dem geringen Gefälle des 
Fluſſes der Abfluß fehlt, ſtaut dieſelbe noch bedeutend zwiſchen den ober⸗ 
alb übertretenen Ufern, zuſehends aber breitet ſich neben dem immer 
raſcher werdenden Laufe der Fluth dieſe auch unterhalb über die Wieſen 
und benachbarten niederen Felder aus; auch wenn ſie keinen Schlamm 
mit ſich führen ſollte, keinesfalls zum Vortheil. n. 


— 


Thier war kein Biſamochſe, ſondern ein Zebu, ei 
welches bekanntlich ſchon mehrfach zu Kreuzungen mit dem heimiſchen 
Bos taurus benutzt worden ift. 
Wenn wir nun die einzelnen Abtheilungen der Viehausſtellung flüch⸗ 
tig durchgehen und in althergebrachter Weiſe mit dem edelſten Thiere der 
ae b dem Pferde, beginnen, jo muüſſen wir geſtehen, daß 
gerade dieſer be. uns am wenigſten befriedigte. Wir hatten erwartet, 
in dieſer Abtheilung beſonders gule Thiere zu finden, indeſſen fanden wir 
uns getäuſcht; Vollblut⸗Pferde waren nur wenige am Platze und von 
dieſen wurde keins des erſten Preiſes für würdig erachtet. Beſſer ſchon 
war der leichte und ſchwere Wagenſchlag und die ſchweren Arbeitspferde 
vertreten; der erſtere beſonders durch Stuten, der letztere namentlich durch 
Hengſte. Wir erwähnen von den prämiixten Züchtern als auch in hieſi⸗ 
ger Gegend allgemein bekannt: Herrn v. Sänger —Grabowo, v. Tſchepe — 
Broniewice, Naß— Bagdad, Gra Bninski—Samoſtrzel und Glesno, Baron 
v. Reſtorff—Dosnitten, Witt—Bogdanowo (für den vielbekannten Suffolk⸗ 
hengſt „Prince“), v. Wilamowitz— Möllendorf ꝛc. 72 h 
Sehr ſchöne Thiere waren in der Abtheilung für Rindvieh zu finden, 
doch fanden ſich darunter auch viele mittelmäßige Exemplare. Unter den 
Shorthorns nahmen die Thiere des Herrn Witt —Bogdanowo, welche zwei 
Preiſe erhielten, den erſten Rang ein. Für Holländer erhielten Lehmann — 
Nitſche, Tiede—Jaktorowo, Bethmann⸗Hollweg—Runowo und Beck—Wtelno 
Preiſe. Unter den Oſtfrieſen und Oldenburgern ſind uns beſonders her⸗ 
vorragende Thiere nicht aufgefallen; dagegen bemerkten wir einige ſchöne 
Stücke der auch bei uns mehrfach beliebt gewordenen Angler Race. Für 
Kreuzungsthiere erhielt Herr v. Delhaes—Borowko einen erſten Preis für 
eine Shorthorn⸗Holländer Kreuzung, Kennemann —Klenka erhielt für Olden⸗ 
burger und Holländer Kreuzungen die zweite Prämie. Auffällig war es, 
daß der Netzebrücher Schlag faſt gar nicht vertreten war; wenn auch dieſe 
Thiere gerade nicht den Anſprüchen rationeller Viehzuͤchter genügen, fo 
hätten ſie ſich doch nicht ſo übermäßig beſcheiden von der Ausſtellung, die 
doch ein Geſammtbild des Zuſtandes der Landwirthſchaft geben joll, zurück⸗ 
iehen ſollen. Die un Niederungsrace wurde durch zehn Kühe prä⸗ 
ſeniirt, die einem Händler ehörten. Der Ausſteller hatte ſich jedenfalls 
nicht die Engländer zum Vorbilde genommen, die Monate lang ihr Vieh 
für die Ausſtellung präpariren; dem 
daß die Thiere in gerader Linie von König Pharaos mageren Kühen ab⸗ 
ſtammten. Mit Maſtthieren ercellirte Dominium Borowko mit zwei vor⸗ 


züglichen Stücken. 5 5 
die Abtheilung der Schafe beſchickt und in dieſer waren 


f Auswärtige Berichte. 


Aus dem Großherzogthum Poſen, 31. Mai, Seit meinem 
letzten Bericht vom 20. Mai c. aus 11 Provinz hat ſich in dem 
Stande der Feldfrüchte leider wenig zum Vortheil geändert, da nur un⸗ 
bedeutende Gewitterregen, und dieſe nur ſtrichweiſe die durſtenden Aecker 
kaum etwas erfriſchten. Die Sommerjaaten, ſowie der Weizen haben ba; 
her in der Vegetation keinen Fortſchritt gemacht und der Roggen hat 
zwar eine vollſtändige und günſtige Blüthe gehabt, jo daß ein guter Körner: 
anſatz zu gewärtigen ſtünde, wenn eben noch zur rechten Zeit ein durch⸗ 
dringender Regen eintreten möchte. Der Raps ſetzt wider Erwarten ſtarke 
Schoten an, ſo daß deſſen Gedeihen wohl als geſichert zu betrachten ſein 
dürfte, auch wohl deſſen Ernte ic um 14 Tage früher als voriges Jahr 
einftellen wird. Dagegen ſieht es mit den Luzerne⸗, Klee⸗ und Weide: 
ſchlägen traurig aus, da auf erſteren der Nachwuchs wegen Trockenheit 


*) Wo bei dem Orte keine beſondere Kreisbezeichnung hinzugefügt iſt 
iſt immer der Neumarkter Kreis zu verſtehen. zugefügt if 


Am beſten war 


Anſehen nach mußte man annehmen, 


wiederum beſonders gut die Kammwoll⸗ und Fleiſchſchafe vertreten; die 
hochfeine Richtung in der Schafzucht wurde nur durch wenige Thiere re⸗ 
präſentirt. Von den ee erwähnen wir die Heerden von off⸗ 
ſchläger—Weiſſin, Krümling—Neu⸗Mellentin, Sperling —Kikowo, Freiherr 
v. F Buchholz— Neuhoff, Baumann Annafeld, v. Bethe — 
Hammer, Graf Kwilecki—Oporowo, v. Kamecke—Gerſin, Zeven - Aderhof ꝛc. 
Unter den Rambouillets verdienen erwähnt zu werden die Thiere von 
Zierold — Zarnow, Graf Mypcielski —Kobylepol, Döpping—Eckartwalde, 
Schröder — Buchholz, Ritthauſen-Chayeze, Witt—Bogdanowo; auch Herr 
Behmer aus Berlin batte einige importirte Thiere zur Schau geſtellt. 
Von deutſchen Kammwollheerden erwähnen wir die von Herrn von Neu⸗ 
mann Weedern, Grüttner —Carlsruhe und von der Lancken — Mulitz. 
Engliſche Fleiſchſchafe waren in vorzüglichen Thieren ausgeſtellt vom Gen. 
Secr. Martiny— Danzig aus den Zuchten des Lords Sondes —Elmham 
(Southdowns), Witt—Bogdanowo (Southdowns), Schütt und Ahrens 
(Southdomns⸗Oxfordſhiredowns und Cotswolds), Hepner—Jankowo (South: 
downs). Herr Kraaz — Roßgart hatte Bergamasker⸗Schafe ausgeſtellt. 
Auch unter den Schweinen waren vorzügliche Thiere vorhanden. Beſon⸗ 
ders excellirte in dieſer Abtheilung Herr Diethelm Brandenburg, ferner 
e e und Schütt und Ahrens. —Stettin; die letzteren hatten 
engliſche Originalthiere zum Verkauf ausgeſtellt. 

Die Maſchinen⸗Ausſtellung war ſehr reichhaltig mit allen neueren 
landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthen verſehen; an Locomobilen 
waren einige zwanzig am Platze, ferner Dampfdreſchmaſchinen, Getreide⸗ 
und Grasmähemaſchinen, Säemaſchinen, Mühlen u. a. m. Vertreten waren 
von größeren Firmen Cegielski—Poſen, Eberhardt — Bromberg, Eckert — 
Berlin, Schlickeiſen—Berlin, Marſhall Sons, James Smyth & Sons, 
Labahn —Greifswalde, Moegelin—Poſen, Schlüter und Maybaum - Berlin, 

n & Co., Aron & Gollnow Grabow, Broſowsky — 
tettin u. A. 

Von den ausgeſtellten Producten erwähnen wir die Samen⸗Ausſtellung 
von Maladinsky in Bromberg, die Sämereien von Woede in Bromberg, 
den Flachs von v. Neumann — Weedern, die Düngemittel von M. Milch 

erzyce, W. Cohn —Martiniquefelde und Proſchwitzkly und Hofrichter in 
tettin. 

Wir unterlaſſen es, näher auf die gewerbliche Ausſtellung einzugehen, 
bemerken müſſen wir aber, daß dieſelbe für die Gewerbthätigkeit unſerer 
ee und beſonders auch für die Stadt Bromberg das beſte Zeugniß 
ablegte. ’ ; 

Die Prämienvertbeilung fand in der Viehausſtellung am 20. im Bei⸗ 
ſein Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen ſtatt, welcher in bekannter leut⸗ 
ſeliger Weiſe zuvor genaue Einſicht in die Ausſtellung genommen und 
ſeine volle Zufriedenheit über dieſelbe ausgeſprochen hakte. Am Nach⸗ 
mittage dieſes Tages wurde ein feſtlicher Vorbeimarſch vor der eng be⸗ 
ſetzten Tribüne gehalten. Die Ausſtellung war vom ſchönſten Wetter be⸗ 
günſtigt. Die Prämiirung der Maſchinen erfolgte am 24. Mai; auch hier 
wurden zahlreiche Prämien vertheilt. Mehrere Fabrikanten erzielten 

außerdem einen guten Abſatz und dürften daher doppelt befriedigt ſein. 
Die gewerbliche Ausſtellung ſoll erſt am 12. Juni ihr Ende erreichen, viel⸗ 
leicht wird ſie aber aus Mangel an Beſuchern ſich ſelbſt ſchon früher 
ſchließen. (Poſ. dw. Ztg.) 


© Berlin, 30. Mai. Am 19. Juni c., Vormittags 10 Uhr, wird 
hier im Club der Landwirthe eine Verſammlung von Wollkäufern und 
Wollverkäufern abgehalten werden, um über die im Laufe des verfloſſenen 
Jahres erlangten Erfahrungen über den Verkauf der ungewaſchenen Wolle 
eine Zuſammenſtellung zu erlangen. Herr Profeſſor Hartmann wird 
die Freundlichkeit haben, den Gegenſtand einzuleiten. 

Nach ſo langer Dürre, welche die Landwirthe der Mark Brandenbur 
ſchon ſehr verzagt machte, iſt im Laufe dieſer Woche glücklicherweiſe faſt 
aller Orts Regen eingetroffen und ſomit auch größtentheils der Schaden 
der Dürre redreſſirt. Nur Roggen ſteht ſtellenweiſe ſehr mittelmäßig und 
faſt vollſtändig in Blüthe, während der Weizen der Dürre beſſeren Wider⸗ 
ſtand geleiſtet und einen erfreulichen Anblick gewährt. Luzernefelver ſtehen 
faft durchweg brillant und demnächſt der Klee. Sommerfrüchte konnten 
in dieſem Frühjahre meiſt erſt ſpät beſtellt werden und kam ihrer Vege⸗ 
tation dieſer Regen noch ſehr zu ſtatten, ſo daß ſich bis dato noch kein 
art en die bevorſtehende Sommerkornernte in hieſiger Provinz feſt⸗ 

ellen läßt. 
R Dies Jahr ift wieder ein Flugjahr der Maikäfer und hat ſich an 
manchen Orten ſehr traurig als ein ſolches marquirt; während im Thier⸗ 

arten zu Berlin ein Maikäfer zu einer großen Seltenheit gehört, ſo iſt 
in dem nahegelegenen Dorfe Lichtenfelde faſt ſämmeliches Laub der Bäume, 
wie überhaupt die mit der größten Sorgfalt und Koſtſpieligkeit hergeſtell⸗ 
ten großartigen Anlagen, ein Raub der Maikäfer geworden; auch in der 
Uckermark fand ich verſchiedene Dörfer, in welchen die Bäume und Strauch⸗ 
partien gänzlich entlaubt dem Auge einen traurigen Anblick gewähren. 


© Berlin, Anfang Juni. Am Sonnabend den 20. d. Mts., Vor: 
mittags 10 Uhr, wird hier in der Reitbahn der Tafterſall⸗Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft, Georgenſtraße 19, von einer engliſchen Geſellſchaft eine Auction 
echt engliſchen Zuchtviehes veranſtaltet werden. Es ſollen zum Verkauf 
kommen: 50 Stück Shorthornvieh (Bullen, Kühe u, Ferſen), 100 Southdown⸗ 
Böcke und 100 Southdown⸗Mutterſchafe. Die vorherige Beſichtigung kann 
vorgenommen werden am 19. Juni von Morgens 7 bis Abends 8 Uhr. 

Wenn auch durch die jetzige warme Witterung von den Städtern 
Abends mehr die Gartenlocale beſucht werden und von den Landwirthen 
um die jetzige Zeit möglichſt jede nicht dringend nothwendige Reiſe nach 
Berlin unterlaſſen wird und daher das Leben im landw. Club in Berlin 
in keinem Vergleich zu dem Leben im Winter ſteht, ſo gehört es dennoch 
zu einer großen Ausnahme, vielleicht einmal Sonntags, oder an den Feſt⸗ 
tagen, daß man den Club beſuchen könnte, ohne dort eine, wenn auch nur 
kleine Geſellſchaft zu finden; jedenfalls würde der Beſuch des landw. 
Clubs im Sommer dadurch bedeutend gehoben werden, wenn es gelänge, 
ein anderes Local für denſelben aufzufinden, bei dem ein Garten vor⸗ 
handen. Solch ein Local beſitzt der Verein der Landwirthe aus der Kur⸗ 
mark Brandenburg, weicher im März d. J. hier gegründet iſt und nicht wie 
der Club täglich, ſondern wöchentlich nur an einem Tage, am Montage, 
tagt. Nun führte mich neulich mein Weg in dieſen Verein, um das An⸗ 
genehme — friſche Luft im kühlen Garten — mit dem Nützlichen — land: 
wirthſchaftliche Unterhaltung — zu verbinden; doch wie ſah ich mich ent⸗ 
täuſcht, denn von dem Vereine fand ich nichts, als den — leeren Saal, 
den Garten und landwirthſchaftliche Zeitſchriften. — . 


London, 6. Juni. [Herabgang der Getreidepreiſe. — Frühe 
Heuernte A eitiges Obſt. — Frühes Schwärmen der Bienen. 
— Ein neuer Apparat zum Trocknen des Kornes in den Garben. 
— Die 18 amerikaniſche centrifugale Säemaſchine. 
— Vergleichung der Leiceſters und Merinos in Bezug auf 
ihre Maſtungsfähigkeit. — Die Wurzeln von der Linde in den 
Drainröhren.] Der vergangene denkwürdig ſchöne Monat Mai hat 
denn zunächſt ſchon die eine gute Folge herausgeſtellt, daß im Hinblick auf 
die vorausſichtlich günſtige diesjährige Ernte die Getreidepreiſe an verſchie⸗ 
denen Hauptplätzen bereits hera n beginnen. So entnehmen wir aus 
Berichten von Odeſſa her, daß die Weizenpreiſe in dieſem Hafen und Ex⸗ 
portplatze des ſüdruſſiſchen Getreides beträchtlich geſunken ſind, und daß 
dieſer Umſtand in den Ausſichten auf eine ungewöhnli reiche Ernte dort 
in dieſem Jahre feinen Grund hat. Cbenſo berichtet die belgiſche Zeitung 
„Le Nord“, daß der prächtige Stand der Felder in ganz Belgien bereits 
eine Wirkung dadurch zeigt, daß er den Preis des Getreides und der 
Futte auf feinen normalen Stand wieder herabbringt. 

Und jo fehlt es denn auch hier in England an Curioſitäten nicht, welche 
durch die gleichmäßige Sommertemperatur des Maimonats verurſacht find. 
So hat die Heuernte in der Umgebung von Blandford in Dorſetſhire bereits 
in den letzten Tagen des Mai begonnen, und es wurden in London ſchon 
zu Ende Mai im Freien gereifte Erdbeeren und in Paris Kirſchen in 

tengen verkauft. Ja, was wohl das Unerhörteſte iſt, der Weizen iſt in 
dieſem Jahre ſchon zu Ende Mai in die Aehren geſchoſſen, eine Frühent⸗ 
wickelung, wie ſie wohl nur wenige Male in Jahrzehnten eintritt, dafür 
werden aber ſchon jetzt hin und wieder Klagen über das Vorkommen 
des Roſtes im Weizen laut. 5 } 
8 Damit hängt denn wohl auch zuſammen, daß aus Anlaß von dieſer 
übzeitigfeit des Sommers das Schwärmen der Bienen diesmal ſehr früh 
ae hat. Der früheſte Schwarm indeß, der überhaupt wohl in dieſem 
Jahre erlangt worden iſt, war am 13. Mai d. J. gewonnen und ſelbſt die 
älteften Imker hatten bisher den 24. Mai immer für den früheſten Zeit⸗ 
punkt betrachtet. ) a 
Wenn man nun aber im Gegenſatze hierzu an den verfloſſenen vor⸗ 
jährigen Sommer zurückdenkt, wo es die ſchwierigſte Aufgabe für den Land⸗ 
wirth blieb, feine geernteten Getreidegarben trocken einzubringen, ſo erſcheint 
es beinahe unzeitgemäß, zu erwähnen, daß ein gewiſſer William Gibbs 
\ U 
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auf Gillwell Park einen Apparat zum Trocknen der Getreidegarben erfunden 
RN der ſehr praktiſch zu ſein ſcheint. Er hat es nämlich verſtanden durch 
einen Apparat die Hitze von den gewöhnlichen landwirthſchaftlichen Loco⸗ 
mobilen zum Trocknen von naſſen Getreidegarben zu verwenden, und es 
hat neuerdings denn wirklich auch der g N von Sutherland nach dieſer 
Gibbs'ſchen Idee ein Weizenhaus und eine Art heißes Gebläſe conſtruiren 
laſſen, wobei er dieſe Erfindung nicht nur zur Einerntung von Heu und 
Cerealien, ſondern auch zum Trocknen von Torf und Holzkohlen auf ſeinen 
Beſitzungen nutzbar zu machen gedenkt. 5 
Als ein erfreuliches Zeichen für die Beachtung, welche die deutſche 

landwirthſchaftliche Maſchinenfabrikation doch jetzt auch bereits in England 
u finden beginnt, kann ich Ihnen das 1 8 erzählen, daß bei Gelegen⸗ 
beit einer Beſprechung der fo ſehr nützlichen und praktiſch bewährten breit: 
würfigen ameritaniſchen Centrifugal⸗Säemaſchine ſowohl in einzelnen land: 
wirthſchaftichen N. en Clubs wie jetzt auch in den Zeitungen die Ma⸗ 
ſchinenfabrik von M. Pintus in Berlin als diejenige erwähnt wird, wo 
dieſe Maſchine und noch dazu zu dem billigen Preiſe don noch nicht zwölf 
Thalern Be haben iſt, während fie in London nicht gelauft werden kann. 

„In Bezug auf die beſſere Maſtungsfähigkeit der Leiceſter oder der Me⸗ 
rinoſchafe hat die amerikaniſche Zeitung „The Cultivator and Country 
Gentleman“ die Reſultate von den in Bezug hierauf angeſtellten Maſtungs⸗ 
verſuchen veröffentlicht, die denn doch ſehr zu Gunſten der Leiceiterichafe 
ausgefallen ſind. Um die vielfach behauptete Meinung zu 5 daß 
die Merinos, trotzdem ſie weniger wiegen wie die is 5 e, doch we⸗ 
niger Futter conſumirten und gleich vortheilhaft zur Maſtun ſeien wie 
dieſe, wurden je 60 Schafe von beiden Racen im vorigen Winter auf⸗ 
geſtellt. Sie wurden am 10, Februar genau gewogen, das ihnen zugetheilte 
Futter täglich genau verzeichnet und dann die Thiere nach 46 Tagen am 
28. März nochmals gewogen und auf den Markt geſchickt. Die Merinos 
waren aus einer Heerde von 600 Stück forgfältig 1 und beide 
Racen auch 1 9 9255 gleihmähig gefüttert worden. Das Ergebniß war 
dann, daß die Leiceſters in dieſen 46 Tagen um 1008 Pfd., die Merinos 
dagegen nur um 477 Pfd. an Gewicht een atten, wobei die 
I en der erſteren 174 Dollars 43 Cents, die der letzteren nur 
44 Dollars 78 Cents betrugen, und beim Verkaufe erlangten die Leiceſters 
10% Eents, die letzteren nur 1044 Cents pro Pfd. Sonach fiel das Re: 
ſultat kr zu Gunſten der Leiceſterrace aus, da ſie in den 46 Tagen 
11% pCt., die Merinos dagegen nur nicht volle 7 pCt. an Lebedngewicht 
n hatten. Es iſt dieſe Conſtatirung jedenfalls wohl beachtens⸗ 
werih. 0 

Jum Schluſſe will ich noch eine Beobachtung in Bezug auf den Linden: 
baum erwähnen, die jüngſt hier 1 worden iſt und manchem Ihrer 
Leſer etwas Neues ſein und zur Vorſicht bei Drain⸗Anlagen mahnen wird. 
Man hat nämlich die Ausdehnung und Verbreitung von den Wurzeln von 
einer Linde auf dem Gute Blairhole, einem gewiſſen Charles Caurnie ge⸗ 
hörig, ermittelt und gefunden, daß die Wurzeln im Umfange von 3 Fuß 
in die Ziegeldrains eingedrungen waren und zwar in einer Entfernung 
von vollen 14 Fuß vom Baume ab, und daß fe ſich darauf im Innern 
der einzelnen Drainröhren in einer Länge von etwa 30 Fuß ausgebreitet 
und natürlich die Röhren vollſtändig verſtopft hatten, und es hatte dabei 
dieſe Ausbreitung der Wurzeln inwendig in den Drains die Form wie von 
einem ſtarken Tau angenommen, das genau den Umfang von den inneren 
Röhren zeigte. Es iſt alſo nicht die Pappel allein, ſondern hiernach auch 
die Linde, welche aus der Nähe der Drainanlagen en e muß! 
5 Pl. Sm. 


Landwirthſchaftlicher Bericht aus dem Königreich Sachſen. 
Anfang Juni. 

Einen ſo herrlichen Mai wie in dieſem Jahre haben wir ſeit 
langer Zeit nicht gehabt. Am 1. zwar war es noch trübe und 
rauh, aber ſchon am 2. ſtellte ſich ſonnige Witterung ein, welche 
auch den ganzen Monat hindurch angedauert hat. Dabei war es 
in der erſten Maiwoche empfindlich kühl, in den Nächten ſogar ſehr 
rauh, indem der Thermometer auf Null, in einer Nacht ſogar unter 
den Gefrierpunkt ſank; doch haben dieſe rauhen Nächte der Pflanzen⸗ 
welt kaum irgendwie geſchadet. Nach Ablauf der erſten Maiwoche 
trat eine anhaltende Hitze ein, wie ſie im Mai ſelten vorkommt. 
Wir hatten Tage, an welchen der Thermometer im Schatten 26 
Grad R. zeigte. 

Der Menſch kann aber nie zufriedengeſtellt werden, am wenig⸗ 
ſten der Landwirth bezüglich der Witterung. Die Trockenbeit, welche 
die große Wärme im Mai begleitete, rief laute Klagen hervor; man 
jammerte, daß darunter die Vegetation Schaden leide, aber gewiß 
mit Unrecht; denn einmal hatten den ganzen Winter hindurch und 
bis zum Mai ſo viele und ſtarke feuchte Niederſchläge ſtattgefunden, 
daß der Boden einen Fonds von Feuchtigkeit in ſich birgt, groß ge⸗ 
nug, daß die Pflanzen, namentlich in vertieftem Boden, bis zur Reife 
daran zehren können; dann ſiel aber auch bei dem hellen Himmel 
jede Nacht Thau in ſtärkerem Maße, welcher die Pflanzen labte und 
ſtärkte. Trotzdem iſt baldiger Regen ſehr erwünſcht für den Nach⸗ 
wuchs der Futterkräuter, da die wenigen Gewitterregen in den letz⸗ 
ten Tagen des Mai zu dieſem Behuf nicht ausreichend waren. 

Bei der ausgezeichnet ſchönen Witterung konnte die noch rück⸗ 
ſtändige Frübjahrsſaatbeſtellung ſchnell und gut vollführt werden. 
Ganz beſonders erwünſcht war die warme, trockene Witterung für 
naſſe Lagen, die den ganzen April hindurch dem Pfluge nicht zu: 
gänglich waren. a 

Von der zweiten Maiwoche ab machte die bis dahin durch rauhe 
Witterung zurückgehaltene Vegetation mächtige Fortſchritte; nament⸗ 
lich die Bäume und Sträucher entwickelten ihre Blätter und Blüthen 
ſo ſchnell, wie ſich dies nur ſelten zu ereignen pflegt; dabei verlief 


die Obſtbaumblüthe überaus glücklich; denn während derſelben er-“ 


eignete ſich kein Regen, kein Stürm, kein Nachtfroſt, ſo daß man 
ſich der Hoffnung auf eine ſehr reiche Obſternte hingeben darf. Der 
ganze Verlauf der Witterung war aber auch noch in anderer Be: 
ziehung ein hoͤchſt günſt'ger; ich meine damit die diesjährige Mai: 
käfer⸗Calamität. Die ſehr rauhe Witterung bis zum Mai war ein 
weſentliches Hinderniß für die Entwickelung der Maikäfer. Als die⸗ 
ſelben endlich doch erſchienen, hatte die Vegetation in Folge der ins 
tenſiben Wärme ſolche ungeheure Fortſchritte gemacht, daß fie den 
Verheerungen der Maikäfer kräftigen Widerſtand leiſtete. Und in 
der That vernimmt man, trotz des maſſenhaften Auftretens der Mai⸗ 
käfer, wenig Klagen über den Schaden, welchen dieſelben angerichtet. 
Ganz beſonders gilt dies von denjenigen Oertlichkeiten, wo man die 
dem Ungeziefer nachſtellenden Vogel ſchont und begt und in der Ein⸗ 
ſammlung und Tödtung der Maikäfer nicht läſſig geweſen iſt. Ein 
ganz beſonders ſchätzenswerthes Hilfscorps in der Jagd auf die Mai 
käfer hatte der Baumzüchter an den Sperlingen, ein wiederholter 
und unumſtoͤßlicher Beweis von der großen Nützlichkeit dieſer Vogel⸗ 
art in Jahren, wo ſich eine Art ſchädlicher Inſecten in Maſſe ein⸗ 
ſtellt. Mit dem Sperling wetteiferte namentlich der Staar in der 
Bekämpfung der Maikäfer. 5 3 

Was den Stand der Saaten anlangt, fo ift derſelbe im Ganzen 
ſehr befriedigend, im Gebirge jedoch noch ſchöner als im flachen Lande. 
Das Wintergetreide verſpricht eine reiche Ernte; dagegen ſtehen die 
Winterölgewächſe' ſtellenweiſe ſehr kümmerlich und ihr Ertrag wird 
durchſchnittlich weit unter mittelmäßig fein. Sommergetreide und 
Hülſenfrüchte laſſen kaum etwas zu wünſchen übrig; die Kartoffeln 
ſtehen kräftig; die Futterkräuter liefern reiches Futter und die Wieſen 
ſtelen einen ſehr hohen Ertrag in Ausſicht. In Summa verſpricht 
dieſes Jahr nach allen Richtungen hin ein ſehr gutes Ernteſahr zu 
werden. u 9 
In Erwartung deſſen find auch im Monat Mai die Fruchtpreiſe 
noch mehr zurückgegangen und wenn der verheißungsvolle Stand der 
Saaten durch nichts getrübt wird, werden ſich auch die Getreide⸗ 
preiſe fortgeſetzt rückgängig bewegen, und dieſes um ſo ſicherer, als 


mäßig gut gedeihen. 


in Folge der warmen Maiwitterung die Gefahr, eine um mehrere 
Wochen verſpätete Ernte, welche man noch im April befürchtete, nicht 
mehr vorliegt. Den größten Abſchlag im Preiſe hat abermals der 
Roggen erlitten; die Preiſe der anderen Getreidearten ſind nicht in 
dem Verhältniß geſunken, wie der Roggenpreis, da Weizen noch 
immer in größeren Quantitäten nach England und Frankreich aus⸗ 
geführt, Hafer fortgeſetzt von Frankreich aufgekauft wird und Gerfle 
von den Brauern zu obergährigem Biere ſehr geſucht iſt. Uebrigens 
wird ſich der Bedarf an Braugerſte von Jahr zu Jahr ſteigern, da 
mit jedem Jahre neue große Brauereien entſtehen. Auf geeignetem 
Boden ſollte deshalb der Landwirth dem Gerſtenbau ſein ganz be⸗ 
ſonderes Augenmerk widmen. 

Wie das Getreide, ſo ſind auch alle anderen landwirthſchaftlichen 
Producte, mit Ausnahme der Butter, im Preiſe zurückgegangen, ſo 
das Rüboͤl, der Spiritus, das Fettvieh. Letzteres würde noch mehr 
nachgegeben haben, wenn nicht eine ſehr ſtarke Ausfuhr nach Eng⸗ 
land ſtattfände. Das bedeutendste Contingent für dieſe Ausfuhr lie⸗ 
fert Oeſterreich, namentlich Mähren und Ungarn. Die Viehtrans⸗ 
porte gehen jetzt meiſt durch Sachſen, wo an der Grenze der Rin⸗ 
derpeſt halber eine ſehr ſtrenge Controle ſtattfindet. Wiederholt iſt 
ungariſchen Ochſen der Tranſit durch Sachſen verboten worden, weil 
ſie nicht ganz unverdächtig waren. 

Schafwolle iſt wieder in der Meinung geſunken; es hängt dieſe 
Erſcheinung jedenfalls mit den fortgeſetzten Rüſtungen Frankreichs zu⸗ 
ſammen, welche noch immer einen Krieg in Ausſicht ſtellen, weshalb 
das Vertrauen in die Zukunft und dadurch Handel und Induſtrie 
gelähmt iſt. 

Sehr bedeutend iſt fortgeſetzt die Ausfuhr von Eiern nach Eng⸗ 
land. In Leipzig beſteht eine Eierhandlung von rieſiger Dimenſton, 
welche den Artikel namentlich aus Oeſterreich bezieht und dann nach 
England verſendet. Der Verkauf geſchieht nicht nach Schocken, ſon⸗ 
dern nach dem Cubikmaß. 5 

In den ſämmtlichen Gegenden der ſächſiſchen Oberlauſitz, wo der 
Fruchtbau auf dem Ackerlande, namentlich bei trockener Witterung, 
ſehr precär iſt, beginnt man hier und da auf größeren Gütern eine 
ganz andere Wirthſchaftsweiſe einzuführen. Dieſelbe verfolgt die 
Zwecke, die unſicheren Culturen auf das möglichſt geringſte Maß zu⸗ 
rückzuführen und an ihre Stelle mehr geſicherte zu ſetzen und dabei 
gleichzeitig an Hand- und Geſpannarbeiten zu erſparen und den Zu⸗ 
kauf von Dünger unnöthig zu machen. Man verfährt dabei in der 
Art, daß der Anbau von Getreide und ſolchen Futtergewächſen, welche 
viel Dünger beanſpruchen, bedeutend reducirt wird. Das Land, welches 
man auf dieſe Weiſe zu anderen Culturen erübrigt, wird, je nach ſeiner 
Lage und Beſchaffenbeit, theils in Wieſen, theils in Fiſchteiche, theils 
in Nadelholzwald umgewandelt, theils mit Dbfibäumen bepflanzt, 
theils endlich mit ſolchen Futterkräutern und Futtergraſern angebaut, 
welche auf ſandigem Boden auch bei Trockenheit noch verhältniß⸗ 
Nicht nur liefern in ſolchen Gegenden Wald, 
Teiche und Obſtbäume eine ſicherere Rente, als der Getreidebau, 
ſondern beide erſt geben auch Düngſtofſfe für Getreide- und Futter⸗ 
bau. Die vermehrten Wieſen und Futterfelder ermöglichen aber die 
Aufſtellung einer großen Rindviehheerde, welche nicht nur unmittel⸗ 
bar einen reichen Ertrag giebt, ſondern in der vermehrten Dünger⸗ 
erzeugung auch ein Mittel iſt, das beibehaltene Ackerland oft und 
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. Wochen-Kalender. 
Vieh: und Pferdemärkte. 

In Schleſien: Juni 15: Militſch, Winzig, Grottkau, Katſcher, 
lowis, Görlitz, Reichwalde, Schlawa. — 17. 
Pleß, Jauer. — 18.: Friedland OS. — 19.: Hultſchin. a 

n Poſen: Juni 15.: Schneidemühl. — 16.: Kriewen, Schildberg, 
Gniewkowo, Wittkowo. — 17.: Lekno, Nakel. — 18.: Neuſtadt a. W., 
Schwerin a. W., Storchneſt, Bromberg, Kiszkowo. f 

e f Wollmärkte: 


Juni 12.: Grünberg. — 16.: Gleiwitz. 
Landwirthſchaftliche Vereine. 
Juni 14.: Koſtenblut. — 16.: Sagan. 


Mys 


Die. außerordentliche Sitzung des Central » Collegiums findet am 


23. Juni, Vorm. 10 Uhr, Statt. 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 24. 


Verantwortlicher Redacteur W. Janke in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Oblau, Vorislawitz, 


! 
| 
f 
f 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1% Sgr. pro öſpaltige Petitzeile. 


Nr. 24. i 


hat nicht entfernt den gehegten Erwartungen und theilweiſe berech⸗ 
tigten Hoffnungen entſprochen. Während vor demſelben das Con⸗ 
tractgeſchäft auf die Schur ſich lebhafter als im Vorjahre zeigte, 
während der Abfag auf der letzten Meſſe von Webeſtoffen ſich um⸗ 
fangreicher als auf den früheren geſtaltete, während auf der Londoner 
Auction anfänglich hohere Preiſe bei zahlreicher Anweſenheit von 
Käufern bewilligt wurden, beſchränkte ſich ſchon auf den dem Bres⸗ 
lauer vorangehenden Provinzialmärkten die Nachfrage zu vorjährigen 
Preiſen auf feine und hochfeine Wollen, während abfallende Ouali⸗ 
täten nur mit einem größeren und geringeren Preisaufſchlag gegen 
das Vorjahr zu ermöglichen waren. 

Wenn auch das Schurgewicht in dem Jahre zumeiſt etwas er⸗ 
giebiger als im Vorjahre ausfiel, ſo fanden die Producenten hierin 
und unter den Eingangs erwähnten Motiven kein entſprechendes 
Aequivalent für den Preisabſchlag und blieb Vieles auf den Pro⸗ 
vinzialmärkten Strehlen, Liegnitz und Schweidnitz unverkauft, das 
ſchließlich ſeinen Weg nach Breslau nahm. 

Demungeachtet war der Markt hier ſchwächer als in den Vor⸗ 
jahren befahren, da ein großer Theil der früher hier ſo reichlich zu⸗ 
geführten polniſchen und anderen fremden Wollen fehlte und die 
hieſigen Läger ſchon vor dem Markte ſtarke Partien aufgenommen 
hatten. 

Bei Anweſenheit zahlreicher Käufer war auf denſelben noch vor 
Beginn des Marktes das Geſchäft ſehr belebt, jedoch fanden auch da 
die feineren Gattungen vorzugsweiſe Berückſichtigung, während Mittel⸗ 
ſorten ſehr ſchwerfälligen Abſatz fanden. 

Bei Beginn des hieſigen Marktes zeigte ih die Kauflust für die: 
ſelben ſehr träge, zumal die neueſten Berichte von der Londoner 
Auction weniger animirend lauteten, und erhielt das Geſchäft hier⸗ 
durch einen ſchleppenden Charakter, den es für den Markt beibehielt. 
Demſelben it es vorzugsweiſe wohl auch zuzuſchreiben, daß mittel⸗ 
feine Wollen wenig Würdigung fanden, mit den mittleren in einen 

Topf geworfen und nur bei Nachgiebigkeit der Verkäufer abgeſetzt 
wurden. Dieſe Erſcheinung weit für den ſchleſiſchen Züchter un: 
leugbar darauf hin, daß derſelbe gegenwärtig nur allein zu dem 
vollendet Guten, zur Edelzucht, anzustreben hat, da die Concurrenz 
der geringen überſeeiſchen Wollen von Jahr zu Jahr intenfiver auf 
Preisunterſchiede der Qualitäten einwirken dürfte. 

Während feine Wolle, wie wir hören, mitunter ſehr hohe Preiſe, 
man ſprach von 140, 145, in einem Falle ſogar von 160 Thlr. 
— was wir jedoch nicht verbürgen können — Holten, wurden fal⸗ 
lende Qualitäten nur mit einem Preisabſchlag von 5 bis 8 Thlr. 
gegen das Vorjahr ſchleppend umgeſetzt und hat das Geſchäft, das 
ſich im Vorjahre faſt nur auf wenige Stunden beſchränkte, faſt zwei 
Tage gegenwärtig in Anſpruch genommen. ‚ 


Die Wäͤſche der hier zugeführten Wollen hat im Allgemeinen be⸗ 
friedigt; vereinzelt wurde nur über mangelhafte oder nicht ſtaubfreie 
VBäſche geklagt. 


a Wie welt die nun folgenden Märkte belebteres Geſchäft bringen 
werden, läßt ſich gegenwärtig nicht beurtheilen, wir befürchten jedoch, 
daß der Breslauer Markt gleich wie im Vorjahre zum Guten, die⸗ 
ſes Jahr zu einem ſchleppenden Geſchäftsverkehr im Wollhandel den 
Anſtoß geben dürfte. # 


Der Breslauer Wollmarkt 


* Soeben ſind erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


königl. baver, landw. Centralſchule Weihenſtephan, 
Nacen, Züchtung, Ernährung und Benutzung, 
heiten, Gr. 8. Zwei Bände. 


„Dees 6½ Tylr. 
Erdt, W. E. 2. eg Kgl. Departements⸗Thierarzt in Cöslin, 
Hufbeſchlagslehre 


gen auf 5 lithogr. Tafeln und 1 Holzſchnitt. 


g Be: b 1 
wirthſchaftlichen Publitums beſtens empfohlen werden. 


00, 25000, 20000 


meiner beliebten Deviſe: 5 14 
e ariens Glück 1 
Ganze Sriginal⸗Looſe 3 Thlr. 14 Sgr. 
albe do. 7 
iertel do. u. 26 „, 


gegen Poſteinzahlung oder Nachnahme. 
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oſſerirk unter Garantie der Reinheit auf Grund der Analyſe die 
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Landwirt 


Zur landwirthſchaftlichen Literatur! 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 2 


N May, Dr. Georg, Profeſſor der Thierproductionslehre und Thierheilkunde an der 
Das Schaf. Seine Wolle, 
ſowie deſſen Krank | 
(1. Band: Die Wolle, Racen, Züchtung, 
| Ernährung und Benutzung des Schafes; 2. Band: Die inneren und äußeren 

Krankheiten des Schafes.) Mit 100 in den Text eingedruckten Holzſchnitten, 
2 Tafeln Wollfehler und 16 Tafeln Racenabbildungen in Tondruck. Eleg. broſch. 


h Die rationelle 
nach den Grundſätzen der Wiſſenſchaft und 
Kunſt am Le tfaden der Natur, theoretiſch und practiſch bearbeitet für jeden 
denkenden Hufbeſchläger und Pferdefreund. Gr. 8. Mit erläuternden Zeichnun⸗ 
Eleg. broſch. Preis 2 ¼ Tblr. 
ervorkagende Erſcheinungen, welche der Beachtung des land: 


154. Frankfurter Stadt-Potterie. 


Nur 26000 Looſe bei 14011 Preiſen von fl. 200000, 
100000, 5 10, 
Zur erſten glaſſe, deren Ziehung am 17, Juni beginnt, empfehle ich unter 


ür Looſe, welche von mir direct bezogen werden, berechne ich weder 
Schreibgeld ns ſonſtige Speſen und überſende Pläne, Gewinnliſten ꝛc. franco. 


öll in Frankfurt a. M. 


Feeinſtes gedämpftes Knochenmehl 
1 Gleiwitzer Dampfzenochenmehl⸗Mühle. 


Redigirt von Wilhelm Janke. 


Neunter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
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chaftlicher Anzeiger. 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren «Straße Nr. 20. 


11. Juni 1868. 


Viehſtand in den europäiſchen Staaten und Nord⸗ 
Amerika. 


Einer von dem ſtatiſtiſchen Amte in London für das engliſche 
Parlament ausgearbeiteten Ueberſicht der landwirthſchaftlichen Pro: 
duction verſchiedener Länder entnehmen wir das Folgende über den 
Viehſtand in nachſtehenden Staaten: 

1) Rindvieh: in Großbritannien im Jahre 1867 8,731,473 
Stück (hiervon 3,572,994 Kühe), Preußen 1864 6,111,994 Stück 
(hiervon 3,641,147 Kühe), Frankreich 1862 14,197,360 St. (bier⸗ 
von 5,781,465 Kühe), Oeſterreich 1864 9,173,472 St. (hiervon 
6,094,865 Kühe), europäiſches Rußland ohne Polen und Finnland 
(im Durchſchnitt von 1859 — 1863) 22,816,000 St., Italien 1867 
3,708,635 St., Spanien 1865 2,904,598 St., Bavern 1863 
3,162,387 St. (hiervon 1,521,113 Kühe), Würtemberg 1866 
974,917 St. (biervon 485,602 Kühe), Schweiz 1866 992,895 St. 
(hiervon 627,116 Kühe), Niederlande 1866 1,270,893 St., Belgien 
1865 1,257,649 St., Schweden 1867 1,924,354 St. (hiervon 
1,185,556 Kühe), Norwegen 1865 952,158 St, Dänemark 1866 
1.193,861 St. (hiervon 811,831 Kühe), Vereinigte Staaten von 
Nordamerika 1867 12,674,968 St. 

2) Schafe und Lämmer: Großbritannien (die betreffenden 
Jahre ſind hier und bei dem folgenden Abſchnitt 3 dieſelben wie bei 
Abſchnitt 1) 33.817.951 St., Preußen 19,329,030 St., Frank⸗ 
reich 33,281,592 St., Oeſterreich 16,573,459 St., europäiſches 
Rußland ohne Polen und Finnland 39,315,000 St., Italien 
11,040,339 St., Spanien 22,054,967 St, Bayern 2,039,983 St. 
Würtemberg 703,656 St., Schweiz 445,400 St., Niederlande 
1,088,016 St., Belgien 583,485 St., Schweden 1,589,875 St., 
Norwegen 1,703,814 St., Dänemark 1,874,052 St., Vereinigte 
Staaten von Nordamerika 32,795,797 St. 

3) Schweine: Großbritannien 4,221,100 Stück, Preußen 
3,257,531 St., Frankreich 5,246,403 St., Oeſterreich 7,914,855 
Stück, europaͤiſches Rußland ohne Polen und Finnland 9,517,000 
Stück, Italien 3,886,731 St., Spanien 4,264,817 St., Bayern 
921,456 Stück, Würtemberg 263,504 St., Schweiz 304,191 St., 
Niederlande 519,000 St., Belgien 458,418 St., Schweden 380,165 
Stück, Norwegen 95,997 St, Dänemark 381,512 St., Vereinigte 
Staaten von Nordamerika 13,616,876 Stück. 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 8 Juni. An Schlachtvieh waren auf hieſigem Viehmarkte 
zum Verkauf angetrieben: 

1371 Stück Hornvieh. Das Verkaufsgeſchäft belebte ſich gegen vor⸗ 
wöchentlich mehr durch Export, da ſowohl nach der Rheinprovinz, als nach 
Hamburg umfangreiche Poſten geſchickt wurden; der Markt wurde von 
der Wagrxe geräumt und notirten ſich die Preiſe für 1. Qualität mit 17 
bis 18 Thlr., für 2. 15—16 Thlr., und 3. 168—14 Thlr. pr. 100 Pfund 
Fleiſchgewicht. 

1897 Stück Schweine. Es waren gegen vorwöchentl. ca. 500 Schweine 
weniger am Markte, und da ſich Begehr für die Waare zeigte, beſonders 
fremde Käufer aus der Rheinprovinz den Markt beſuchten, jo limitirten 
ſich die Preiſe beſſer als am lezten Markttage, jo daß 100 Pfd. Fleiſchge⸗ 
wicht prima Maare mit 18 Thlr. und auch darüber bezahlt wurden; es 
blieben keine Beſtände. | { 

10135 Stück Schafvieh. Die Zufuhr hatte ſich gegen vorwöchentlich 
um die Hälfte geſteigert; fremde Käufer aus der Nähe und Ferne be⸗ 
wirkten einen ſchnellen Verkauf und ſchloß der Handel zum Limitum, daß 
40 Pfd. Fleiſchgewicht ſchwerer Waare ca. 7 Thlr. erreichten. 

764 Stück Kälber, welche zu angemeſſenen Preiſen a ie 

(B.⸗ u. H.⸗3. 
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! Für Familienfeſte. 
In allen Buchhandlungen zu haben: 


Der Rathgeber bei Feſllichkeiten. L 
Ein Noth⸗ und Hilfsbuchlem jur Jung % 
und Alt, in Stadt und Land, namentlich 
für die Jugend und ihre Erzieher. Ent⸗ 8 
haltend: 69 Geburtstags-, 10 Polter⸗ 
abends, 4 Hochzeits⸗, 32 Jubelfeſt⸗, 34 
Neujahrs⸗ und 35 Weihnachts⸗Gedichte, 
19 Stammbuchsverſe, 2 Geſellſchafts⸗ 
Lieder, 6 Prologe und 2 Epiloge. Ver⸗ 
faßt von Philippine Sinnhold, Leh 
rerin an der ſtädtiſchen höheren Töchter: 
ſchule in Bunzlau. Zweite vermehrte 
Auflage. 8. 13, Bogen. Eleg. broſch. 
Preis 10 Sgr. 

Ueneſte Feſt-Gedichte für Kinder 8 
in deulſcher, franzöſiſcher, engliſcher, 
italieniſcher und ſpaniſcher Sprache, von 

. v. Petit. Zweite verb. Auflage. 2 
tebjt einem Anhange: Polterabend = 
Gedichte für Erwachſene. Minia 
5 ar ormat. Elegant broſchirt. Preis 8 
2 Sgr. ö a 

8 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
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Meine beiden 10pferdekräftigen 
berühmten Clayton ſchen Dampf- 
Dreſchmaſchinen empfehle ich zur Be- 
nutzung. Näheres bei dem Verleiher 

Grotz⸗Strehlitz. Hugo v. Nönne, 


Noggenſtroh 1200 Pfd. für 6 Thlr. 
Get a „ SR. Dar 
e 


izenſtroh „ . 7 
bertauft das Freigut Kentſchkau b. Schmolz. 


u Johanni⸗Roggen 


verſendet franco nach auswärts gegen porto⸗ 
freie Einſendung des Betrages von 3 Thlr. 
10 Sgr. pro Scheffel (die Emballage — der 
Sack — wird mit 20 Sgr. berechnet) das 
Dominium Breitenſtein per All ne 
ken in Oſtpr. (Bahnh. Szyllen, Tilſit⸗Inſter⸗ 
burger Bahn). [426] 
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In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Dr. Jäkel, Regierungs- Aſſeſſor. 


be. C. 9, Möller, Reg-Afeflor. Landgemeinden u. Gutsherr 
nach Preußiſchem Recht. 


Patrunky, P., Regier.⸗Aſſeſſor. Das Verfahren in Dismembrations⸗ und 
Auſiedelungsſachen im denten 8. 12 dene bed. Cor 


Joh. Gottl. Jaeschke, 


Superphe 11 
Guano, Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ſches Kaliſalz ꝛc. 
iſt vorräthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs voa C. 


Breslau, 10. Juni. (Wochenbericht der landwirthſchaftlichen 
Sämereien⸗, Producten⸗ und Düngmittel⸗ Handlung bon 
Benno Milch, Junkernſtraße Nr. 5.] Die Witterung hat ſich in 
den letzten Tagen — ſeit Medardus — zum Regen geſtaltet und hierdurch 
mannigfache Befürchtungen erregt die auf den Preisſtand anregeud gewirkt 
haben, zumal das Angebot aller Getreidegattungen ſehr heſchränkt blieb. 

eizen, hat in den letzten Tagen an Beachtnug gewonnen, da die ſelbſt 
ſchwache Nachfrage durch die Zufuhr keine Bejrienigung finden konnte und 
waren in Folge auswärtiger Berichte Preiſe ſteigend. Am heutigen Markte 
wurde bezahlt pr. 84 Pfd. weißer 90—105—112 Sgr., gelber 90—104—110 
Sgr., feinſte Sorten weſentlich über Notiz. Per Juni 85 Thlr. Br. per 


2000 Pfund. ; 
Roggen war am Landmarkte bei belangloſem Angebot und vorherrſchend 
feſter Stimmung höher, wir notiren per 84 Pfd. loco Fler. 66—79—75 Sgr., 


feinſter über Notiz bezahlt. Im Lieferungshandel waren Preiſe zuletzt bei ani⸗ 
mirter Stimmung weſentlich höher, notirt wurde pr. 2000 Pfund pr. dieſen 
Monat 57—53 Thlr. bez., Juni⸗Juli 54 — 53 Thlr. bez. u. Gld., Juli⸗ 
Aug. Syke Thlr. bez. u. Gld., Sept.⸗Oct. 52% Thlr. bez., Gld. u. Br. 

Mehl wurde in der vergangenen Woche wenig beachtet. Wir noti⸗ 
ren heute per Centner unverſteuert Weizen⸗ J. 5% bis 5% Thlr., Rog⸗ 
gen: 1. 4% bis % Thlr., Hausbacken⸗ 3% bis 4 Thlr., Roggen⸗Futter⸗ 
mehl ohne Umſatz 53—56 Sgr., Weizenſchale 44 bis 48 Sgr. — 
Gerſte wurde bei höheren Forderungen ſchwach beachtet, der Umſatz blieb 
belanglos Wir notiren beute bei feſterer Stimmung pr. 74 Pfund loco 46 
bis 50—58 Sgr., feinſte über Notiz bezahlt. Pr. 2000 Pfd. pr. Juni 5444 
Thlr. Br. — Hafer fand mehr Beachtung, die Preiſe haben ſich gut be⸗ 
hauptet, wir notiren pr. 50 Pfd. loco 33—35—38 Sgr., feinſter über Notiz 
bez., pr. 2000 Pfd. pr. Juni 46% Thlr. bez. 

Hül ſenfrüchte waren ohne Umſatz. Wir notiren Kocherbſen per 90 Pfd. 
6467 Sgr. Futtererbſen 52—58 Sgr. Wicken pr. 90 Pfd. a 45—50 Sgr. 
Linſen, kleine, 70—80 Sgr., große boͤhmiſche 3 bis 3% Thlr. Weiße 
Bohnen pr. 90 Pfd. 75—85 Sgr. Pferdebohnen pr. 90 Pfd. 80 — 90 Sgr. 
nominell. Lupinen pr. 90 Pfd. gelbe 30—44 Sgr., blaue 28—34 Sgr. 
Buchweizen 55—60 Sgr. pr. 70 Pfd. bezahlt. Hirſe, roher, 75—82 Sgr. 
pr. 84 pd. gemahlener 7% Thlr. pr. 176 Pfund unverſteuert. Kukuruz 
wenig am Markt, 62—68 Sgr. pr. Etur. 5 “ 

Spiritus zeigte ſich in der derfloſſenen Woche minder unter dem Ein 
fluſſe des Roggenmarktes, da die Zufuhren ſchwächer geworden find und 
ſeitens der Deſtillateure ſich einige Frage für Loco⸗Waare zeigte, ſowie ans 
dererſeits die billigen Preiſe Deckungsordres herbeigeführt haben wodurch 
die Stimmung im Allgemeinen befeſtigt wurde. Auch im Spritgeſchäft zeigte 
ſich mehr Regſamkeit und dürfte die fortgeſetzte Hauſſebewegung des Pariſer 
Marktes für das Spritgeſchäft von Einfluß ſein. Zuletzt galt pr. 100 Quart 
d 80% Tralles loco 17% Thlr. bez. u. Br., 17 Gld., pr. d. Monat u. Juni⸗ 
Juli 17% Thlr. bez., Juli⸗Aug. 17% Thlr. bez. u. Gld., Aug.⸗Sept. 17% 
Thlr. Gld., Sept⸗Oct. 16% Thir. Ol. 

Kartoffeln 24-30 Sgr. pr. Sack à 150 Pfd. — zu 25—35 Sgr. pr. 
Str. — Stroh 6—7 Thlr. pr. Schock à 1200 Pfd. — Eier 18—20 Sgr. pr. 
Schock. — Butter 19—24 Sgr. pr. Quart. 


Höchſt wichtig für Zuckerfahriken! 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt ſoeben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 427 


Sahres-Beridt 
über die Untersuchungen und Fortschritte auf dem 
Gefammtgebiete der Zuckerſabrikation 


von Dr. K. Stammer. 


Jahrgang VII. 1867. Mit 24 in den Text gedruckten Holzſchnitten. 
Gr. 8. 28 Bog. Eleg. broſch. Preis 3 Thlr. 15 Sgr. 

Dieſes Jahrbuch liefert mit anerkannter Sachkenntniß ſowohl für den 
Technologen und praltiſchen Zuckerfabrikanten, als auch für den Statiſtiker, 
Voltswirth und Finanzmann ein vollſtändiges und überſichtliches Bild der 
Fortſchritte der Zuckerinduſtrie im Jahre 1867. 


Verlag von W. Clar in Breslau. 


[414] 
Die im Regierungsbezirk Breslau geltenden 


polizeilichen Strafbeſtimmungen. un Genehmigung der ns: 


niglichen Regierung zu Breslau nach amtlichen Quellen zuſammengeſtellt. 8. 
45 Bogen, broſch. 2 Thlr., gebunden in Halbleinwand 2 Thlr. 7% ci 


chaften 


8. 2 Bogen broſch. 2 Thlr. 10 Sgr. 


Ring Nr. 17, 


Eiſen⸗Stahl⸗, Meſſing⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Handlung, 


ſowie? 


agazin von Haus⸗ und 
Küchen G 


eräthen, 


empfiehlt ſich zur Einrichtung von complet⸗ 

ten Ställen für Pferde, Kühe und 

Schweine, und liefert eiferne Treppen, 
äune und e, in geſchmackvollſten 
tuſtern und reinſtem 

billigen 9 


uß zu möglichſt 
reiſen. 


hosphat 


aus Baker⸗Guano, ſowie aus Kno⸗ 
chenkohle (Spodium Peru⸗ 


Kulmiz in Ida⸗ 


u. Marien⸗Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslauer⸗Freiburger Bahn. 


Allein echte Leder und Huf⸗Schmiere 


eichsel & Comp. in Zabrze, 
Oberſchleſien. 


Ebenſo nachtheilig wie die Näſſe der rauhen Jahreszeit, ja noch weit nachtheiliger als dieſe wirkt die Trockenheit und Dürre des Sommers auf 
Nicht minder ſchäͤdlich find die Einwirkungen der Sonnenhitze auch auf den 


beſitzern, welche Werth darauf legen, die Hufe ihrer Thiere vor Aufreißen und Abſpringen des Horns geſchützt zu ſehen, nicht dringend genug unſere Leder⸗ und 


Hufſchmiere empfehlen, deren vorzügliche, zweckdienliche Eigenſchaften ſie über alle anderen ähnlichen Mittel erheben. 
Im Intereſſe Aller erſuchen wir diejenigen, welche ſich bereits Ueberzeugung von der Güte unſerer Leder⸗ und Hufſchmiere verſchafft haben oder ſolche 
noch verſchaffen werden, dies uns gütigft mittheilen und geſtatten zu wollen, der Oeffentlichkeit gegenüber davon Gebrauch machen zu dürfen. 
Das Fabrikat iſt zu beziehen: 
in Blechbüchſen zu = 9 und 5 Vruſchen durch die Depots 
n Myslowitz bei R. F. Henkel, 
Neiſſe bei J. Haberkorn, 
Namslau bei J. Müller, 
Neurode, bei N. 


Breslau bei S. G. S 
Brieg bei J Raabe, 
Beuthen O.⸗S. bei C. Knobloch, 


in Berlin bei Robert 32 3 Allee Nr. 120. 


8 
artmann. 


Ein Ei empfohlener Breunerei⸗Beam⸗ 
ter ſucht Stellung. Gefäll. Offerten unter 
R. beſorgt die Exped. dieſer Zeitung. 


Ein ſprungfäh. Eber 
hieſiger Zuchtheerde — engliſche Kreu 
zung — iſt zu verkaufen. 

Königl. Domaine Nimkau. 


Landwirthſchaftl. Formulare 


(Schema werden auf Verlangen rien 


me Visiten-Karten 


fein in Schrift auf Holz, Doubel-Ölace u. Briſtol. 
t Ju. NM. Spiegel, Breslau. 


Ein Piano 


neueſter Bauart — Nußbaumholz — von 
kräftigem Ton über 7 volle Octaven iſt preis⸗ 
würdig zu verkaufen e e 
Nr. 38, 2 Etage im e der 


2 
ſichtigen hs von 1-3 U 


Verlag von Eduard Crewendt in Preslan 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Preußiſche Rrhts- -Anwalt 


Biskupitz bei 8 

„ Coſel bei S. Fränkel jun., 
Görlitz bei Euphroſ. Schade, 
Gleiwitz bei C. Plaskuda, 
Gogolin bei J. Türkheimer, 
Kattowitz bei L. Borinski, 
Königshütte bei H. Geldner, 
- Liegnitz bei M. ſchierſchky. 


Leſchziner, Ohlau bei Fr. W 
„Oppeln bei 3 
Ruda bei F. A 
und D. Schleſinger, Tarnowitz bei T. 
Zülz bei J. Menzler 
Zabrze bei 


nn u 


in / Cenutner⸗Gebinden! 3 Thlr. durch die Fabrik. Weitere Niederlagen werden errichtet. 


Deichsel & Comp. 
T 757 / dd Geffeide- und. Gras - Mähe - Maschinen“ 


Es y d ln See 


Wegen Aufgabe der Pacht werde ich mein geſammtes 
Plus Inventar, als: circa 1000 Stück Schafe aller 
Altersklaſſen, circa 23 Stück Zugochſen und Jungvieh 
und 30 Stück Pferde und Füllen; ferner verſchiedenes 
todtes Wirthſchaftsgeräth, am 

Juni d. =: rüh 9 Uhr, 
loco Krempa öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verkaufen. [423] 

Krempa bei Oſtrowo, im Juni 1868. 


Z powodu oddania dzierzawy, sprzedam moj caty 
nadkompletny inwentarz, jako to: okoto 1000 sztuki. 
owiec wszelkich klas wieku, okoto 23 sztuk robo- 
ezych wolöw i mlodoclannego bydta, i 30 sztuk koni 
izrebigt; dalej rozmaite martwe gospodarcze sprzety, 

30 Ozerwoa r. b. z. rana o godzonle 9 
w Krempie publicznie w drödze przetargu za naty- 
chmiastowa gotowa zaptate. 

Krempa pod Ostrowem, w Czerweu 1868. 


Schubert, Szubert, 
Gutspächter. dzierzawea döbr. 
r e 22 


Die Königl. Preuß. patentirte Kali Fabrik 


Paris 1867. von Dr A. Frank Paris 1867. Claſſe 74 Silberne Medalle 
= 


Claſſe 41 Goldene Medaille für Erforſchung und Nutzbarmachung der 
in Staßfurt 


für Kali⸗Präparate. Staßfurter Kaliſalze für den Ackerbau. 
empfiehlt zur . Beſtellung, ſowie zur a und Kopfdüngung ihre erprobten Kalidüngmittel und Mache 


präparate unter Garantie des Gehaltes. — Proſpecte und Frachtangaben franco und gratis. 
Paris 1867. Claſſe 48 ehrenvolle Anerkennung einziger Preis für Kalidüngmittel. 


Vorster & Grüneberg in Staßfurt 


empfehlen den Herren Landwirthen ihren bewährten, durch 13 Medaillen, Ehrenpreiſe und Diplome e 
Paris 1867. 
Medaille 105 vorzügliche Kalidünger 


London 1862. 
Kalidünger. 
aus Staßfurter Kaliſalzen. 


Mention honorable 
für Nutzbarmachung der Staßfurter Kaliſalze. 
Der angegebene Gehalt wird garantirt. Proſpecte und ſonſtige N über Fracht, Anwendung ꝛc. werden mit größter 
Bereitwilligkeit erhielt. 


[7 


| 
| 


4 
f 
f 


[205] 


empfiehlt bis zu 6 reſp. 18 Fuß RE mdf von hunter Güte und unter Garantie, auch ertheilt Preis⸗Courant ſowie nähere Auskunft 
atent⸗ Torfſtechmaſchinen⸗ abrik von 


W. A. Brosowsky in Jaſenitz bei Stettin. 
VVT 


Zu vollſtändigen 


Schloß⸗ u. Wohnuungs⸗Einrichtungen |; 


nach bem neueſten Geſchmack bei ſehr soliden Preiſen empfehlen ſich 


Neumeister & Hoffmann, 
Central⸗ Magazin für Möbel, Spiegel und Polſterwaaren, 
Breslau, Herrenſtraße Nr. Ja. 


Gedämpftes Knochenmehl L, 


Knochenmehl mit 25 pCt. ſchwefelſ. Ammoniak, 
Schwefel ſäure, präparirt, oudrette A, 
ged. Kuochenmehl 
mit 40 pCt. Peru = Guano, 
präp. Knochenmehl 
mit 40 pCt. Peru⸗ Guano, 


Vreblau 15 erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 


enthaltend 
den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, den 
Weinbau am Spalier und den Hopfen 
und Tabaksbau, 


als 
Leitfaden für die Sonntagsſchulen auf dem 
Cande und für Acker bauſchulen 
bearbeitet von Ferbinand Hannemann, 
konigl. Inſtituts⸗Gärtner, Lehrer des Garten: 
baues an der königl. höhern landwirthſchaftl. 
en Vorſteher der königl. 
aumſchulen 7585 der — auſchule zu 
roskau O 
Mit 25 m Cert Sun e 
8. Eleg. brosch. Preis 1 
Eine ſehr zu Ape und berbreitungs: 
werthe Schrift von einem ebenſo erfahrenen 


Wen ll. 
Staßfurter een Prima⸗Qual., 
Schwefelſäure, 
echten Peru - Guano, 


erphosphat mit conc. Kali⸗Salz, do. in gemahlenem Zuſtande, raktiker als tüchtig wiſſenſchaftlich gebilbeten 

Bern Superphosphat, Kali Salz, hach concentrirt, She, de 1 ellen uns bean 
6 a * ti iſchem Fe 

Sueden at I., Wieſen Dünger, grüßen. Der Inhalt iſt bereits auß, ae Be 
Superphosphat li., angegeben, und wenn auch die Schrift 


offeriren unter Garantie des Gehaltes laut Preis⸗Courant: 207] 


Chemiſche Dünger⸗Jabrik zu Breslau, 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee, hinter Huben. 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der 
Neuen Schweidnitzer⸗Straße. 


nächſt für den Landmann Schleſiens gacchree 
ben iſt, ſo hat ſie doch auch für die 51 7 
andern Gegenden praktiſchen Werth. Der In⸗ 
halt wird, ſowohl ſeiner Reichhaltigkeit, wie 
der Form nach, gewiß Jeden befriedigen, der 
ee elehrung fucht, und wir wuünſchen dem 

B 25 recht Er Verbreitung 

L. (Monatsſchrift f. Pomologie.) 


„Hüttner, 
„Lok fac 
Peſchke, 
. ene bei A. Schle ſi inger, 


H. Kuhn und J. Proske, 


das dieſen Einflüſſen ſo ſehr ausgeſetzte Stiefel⸗ und Schuhwerk. 
Huf des Pferdes. Wir können daher allen denjenigen, welche eine vor Bruch geſchützte, geſchmeidige Fußbekleidung zu ſchätzen wiſſen, owie allen Pferde⸗ 


m Verlage von Eduard Trewendt 


Der landwirthſchaſtliche Gartenbau 


rovinzial⸗ 


praktiſches Banden für 
Geſchäftsmänner ar Kapitaliſten, 
namentli 
Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handels⸗ 
leute, ur eſſioniſten und Hausbeſitzer bei Eins 
I ung ihrer Forderungen im gerichtlichen 
ege unter Perückſichtigung aller bis zum 
Jahre 1858 Ae gefehe und Entſchei⸗ 
dungen, insbelondere auch der neuen Kon« 
lurs⸗ Ordnung, 
zu allerlei lagen, Exekutions⸗ und Arreſt⸗ 
Geſuchen, Schriften im Konkurſe. 
Sechste = herbei und erweiterte Auflage. 
Gr. 8. Den Broſchirt. 
preis Sgr. 


1 


liefern wir in Original-Maschinen aus den Fabriken von 
frei Breslau, 


Mao Cormick in Chicago, à 260 Thlr. 
&|R. Hornsby & Son in Grantham, 8 250 Thlr. pern 


Moritz & Joseph Friedländer, 
1406] 13 Schweidnitzer- Stadtgraben. 
Wir machen darauf aufmerksam, dass diese Maschinen nachgemacht werden. 


Marshall Sons & Co. Locomobilen u. Dreschmaschinen, 
Smyth & Sons Drillmaschinen, 


Samuelsons Getreidemähmaschinen . 


empfehle in allen Grössen von meinem Lager hier, und bitte um baldige Bestellungen. 
— Ruservetheile halte stets vorräthig und führe etwa vorkommende Reparaturen aus, — 
Die Güte dieser ‚Maschinen ist hinlänglich bekannt und stehen Referenzen auf 2 5 —— 35 


se ben gern zu we 
Breslau. 


Dampf⸗ 
Ware 


für Viehfutter, Preis 130 Thlr. 
Keſſel und Bottiche aus Schmiede⸗ 
eiſen, für 8 Scheffel Inhalt berechnet. 
Andere Größen auf Beſtellung. 


Gleichzeitig empfehle ich: Loeomo⸗ 
bilen u. Dreſchmaſchinen, Göpel 
und Göpel⸗Dreſchmaſchinen, Fut ⸗ 
terzerkleinerungsmaſchinen ꝛc. 


Julius Goldstein, 


Maſchinen⸗ und Waflerleitungs : Bau: A al 
210] N Siebenhufener Straße 2 105. 


Clayton Shuttleworth & Co. 


weltberühmte Locomobilen und Dr esch- 
maschinen für Getreide-, Klee und Lupinendrusch eie. 
Die besten engl. Drills von Priest & Woolnough, 
Me. Cormik’s selbstablegende Mähmaschinen, 


Landwirthsehaftliehe Maschinen von den besten englischen Speei alisten. 


Moritz & Joseph Friedlaender, 


[221] 13, Schweidnitzer Stadtgraben, Breslau. 


Beſter Engl. Dachfilz, 


das vorzüglichſte Material zur Dachbeveckung, zu haben & 10 Pfennige per dr bei 


Julius Goldstein. 
Maſchinen-, Gas- und Wafferleitungs-Bau-Anftalt. 
Nahe der Actien⸗Gas⸗Anſtalt. [425] 
Die Holzeement:, Dachpappen⸗ und Asphaltdachlack⸗Fabrik 


von F. Mleemann in Breslau, 
Comptoir: Neudorferſtraße Nr. 7 


Neue Sehweidnitzer- 
Strasse Nr. 9, 


Humbe 


übernimmt die Eindeckung von Holzcement⸗ und Pappbedachungen unter Aden e i a 


tie und läßt dieſelben unter Leitung eines geprüften 3 ausführen. 
Außer allen für dieſe Bedachungen erforderlichen Materialien, als Holzcement, Ba 
papier, Dachpappe, Dachnägel und Asphalt: Dahlad empfiehlt die Fabrit — tallda 


als Ueberzug ſchadhafter Zinkdächer, zur Vermeidung der läſtigen Reparaturen . — 


Verantwortlicher Redacteur: W. Janke in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


nebſt mehr als 50 Formularen 


